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Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Bekanntmachung. 
Die hieſige Dombrücke wird — wegen nothwendiger 
paratur derſelben — vom 1. Juli d. J. ab für 
unige Wochen gefperrt fein und daher die Communica⸗ 
tion zwiſchen der Sandinſel und dem Dome nur über 
die Vordombrücke durch die Sterngaſſe ſtattfinden. 
Breslau den 30. Juni 1845. 
Königl. Polizei⸗Präſidium. 


Bekanntmachung. — 
Die für den Zeitraum vom 1. Januar bis 30. Juni e. 


falligen Zinſen der bei der hieſigen Sparkaſſe bis ult. 


rz C. niedergelegten Kapitalien ſollen 


Montag den „7. Juli e. 
Dienſtag n 
Donnerſtag 10. 
Montag 14. 
Dienſtag 30, = 
Donnerftag 17, 


und zwar: Vormittags von 8 bis 11 Uhr in dem par 

terre auf dem Rathhauſe gelegenen Amts⸗ Locale der 

Sparkaſſe und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr auf dem 
eſten⸗Saale ausgezahlt werden. 

Behufs der Zinſenerhebung iſt die Nummer des bes 
treffenden Sparkaſſen⸗Quittungsbuches und der Name 
des Inhabers hefonders zu verzeichnen und mit dem 
Quittungsbuche zu präfentiren. 

Die nicht abgeholten Zinſen der 100 Thlr. betragen⸗ 
den Einlagen werden nicht verzinſt. 

Breslau den 6. Juni 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 
— —— Tem —• —!pêX 
Ueberſicht der Nachrichten. 

Aus Berlin (Pietismus), Naum 

tin und Münſter (die Prügelſtrafe in Zucht⸗ 
häuſern.) — Schreiben aus Leipzig (die Eifen: 
bahn: Verwaltungen), Frankfurt a. M. (die deuſchkath. 
Gemeinde), Nürnberg, Regensburg (Diepenbrocks Ab⸗ 
reiſe), Mannheim, Darmſtadt (eine frühere Auswei⸗ 
ſung), Stuttgart) Worms und Altenburg. — Aus 
Paris. — Aus Madrid. — Aus London. — 
Aus der Schweiz. — Aus Rom. — Schreiben aus 
Konſtantinopel. 


Inland. 

Berlin, 30. Juni. — Die neueſte Nummer (5) 
des Centralblattes der Abgaben⸗, Gewerbe⸗ 
und Handelsgeſetzgebung und Verwaltung 
enthält eine Verfügung vom laten Mai, wonach 
die den Ober⸗Zoll⸗ und Ober⸗Steuer⸗ Infpectoren 
zu bewilligenden Reiſediäten auf einen Thaler für 
den Tag ſeſigeſezt find. — Den Hauptinhalt dieſet 

ummer bildet eine werthvolle Statiſtik „über den 

einbau im preußiſchen Staate,“ der wir fol⸗ 
gende Notizen entnehmen: In dem Zeitraum von 1820 
dis 1842 hat ſich das Weinland in den öftlichen Pros 
dinzen von 9953 Morgen auf 13,342 Morgen, d. h. 
um 34 pt., in der Rheinprovinz von 32,864 auf 
48,969 Morgen vermehrt, d. h. um 40 pCt.; im gan⸗ 
zen Staate alſo um 46 pCt. Im Jahre 1835 zählte 
die Rheinprovinz 48,805 Weinbergsbeſitzer; die Zahl 
der Weinſtöcke betrug 115,499,801. In den öſtlichen 
Provinzen wurden 1819—1842 durchſchnittlich jährlich 
gewonnen: in Poſen 1137 Eimer, in Schletien 
16,289, in Brandenburg 752, in Sachſen 10,865, 
d. h. auf den Morgen 2 Eimer 59 Quart. In den 
weſtlichen Provinzen wurden in demſelben Zeitraume 
8,617,390 Eimer gewonnen, oder durchſchnittlich jähr⸗ 
lich 359,058, was bei einem Weinbau von circa 
1,026,002 Morgen 8 Eimer 24 Quart auf den Mor: 
gen ausmacht. Dem Ertrage nach war in den öſtlichen 
Provinzen das Jahr 1835 in dieſem Zeitraume das 
dedeutendſte (110,468 Eimer), 1821 das geringſte 
88 E.); in der Rheinprovinz 1834 das bedeutendſte 
854,000 E.), 1830 das geringste (14,674 E.) Die⸗ 
be Nummer enthält eine Ueberſicht der im vorigen 
te in den Häfen des preußiſchen Staats eins und 
ausgegangene Seeſchiffe. Die Zahl der erſtern betrug 
6318 mit 486,324 Lasten; die Zahl der letzteren ber 
ug 6509 mit 507,257 Laſten. } | 


Breslau, 


burg a. d. S., Stet⸗ 


— 
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edacteur: N. Hilſcher. f 
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(Spen. 3.) Am 28. Juni in den Morgenſtunden den Staatsminiſtern, den wirklichen Geheimräthen und 


fand die feierliche Grundſteinlegung des neuen 
ſtädtiſchen Hospitalgebäudes in der Palliſadenſteaßt 
ſtatt. 5 
Werk dem Schutze Gottes befohlen hatte, redete der 


Oberbürgermeiſter, Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Krausnick. Er 


bemerkte u. a,, die neue Anſtalt werde, ſobald dle königl. 
Genehmigung eingegangen, in dankbarer Erinnerung an 
den hochſeligen König „Friedrich⸗Wilhelms⸗Ho⸗ 
ſpital“ genannt, für 5⸗ bis 600 Perſonen beiderlei 
Geſchlechts eingerichtet und mit ihr die „Fanny⸗Stif⸗ 
tung“ vereint werden, welche ein Mitbürger, ein Wohl⸗ 
thäter auch der neuen Anſtalt, zur Erinnerung an ſeine 
verſtorbene Gattin für 8 Männer und 8 Frauen errich⸗ 
tet habe. So fer Hoffnung vorhanden, daß das neu 
zu errichtende Hoſpital gedeihen werde, denn die Pflicht 
heiſche es, daß, wie die Familie für ihre zurückgekomme⸗ 
nen Glieder ſorge, ſo auch die Fortſetzung derſelben, die 
Bürgerſchaft, ſich der Hülfloſen annehme. Drei Pläne 
waren als die beſten erkannt worden, die nun vereint 
den Plan bilden. Die mit dem Motto verſehenen Na⸗ 
menszettel wurden in Gegenwart der Verfaramlung ge⸗ 
öffnet und ergaben als Sieger: Carl Wilh. Hoffmann, 
zeitiger Baumeiſter am königl. neuen Muſeum, erhielt 
den erſten Preis von 500 Thlen., der Stadtrath, Zim⸗ 
mermeiſter G. Steinmeyer, den zweiten Preis von 300 
Thlrn., und der Baumeiſter E. Knoblauch, den dritten 
Preis von 200 Thim. Es wurde dann zur Feier ſelbſt 
geſchritten. 


(Tr. Z.) Als die richterlichen Beamten des Stadt⸗ 
gerichts kürzlich ihren Umgang durch die Kerker der 
Stadtvoigtei hielten, fanden ſie unter den Gefangenen 
auch ein junges, ſchönes Mädchen, das erſichtlich den 
wohlhabendern Ständen angehörte. Um den Grund 
ihtee Verhaftung befragt, erklärte fie, daß dieſer in 
„Majeſtätsbeleidigung“ beſtehe. Verwundert ſahen die 
Richter die Akten nach und fanden, daß das Mädchen 
nut als Mitſchuldige ihres Bräutigams verhaftet worden 
fei, der majeſtätswidrige Reden vollführt hatte und dem 
ſie beigeſtimmt haben ſollte. Die Anklage war aber 
fo unſicher, daß das Mädchen ſofort entlaſſen wurde. 
Welche Pein kann daſſelbe nun ſchon in dem Kerker 
ausgeſtanden haben, welchen Schaden kann fie davon 
für ihr ganzes Leben genommen haben! 


(D. A. 8.) Es iſt in der That zu bewundern, mit 
welchem Eifer und auf welchen ſeltſamen Wegen der 
Pietismus für ſeine Zwecke zu werben ſucht. So 
tragen jetzt unſere Pietiften häufig einen Brief bei ſich 
„zu leſen für Jedermann“, und ſobald ein Geſpräch in 
ihrer Nähe einen „fündlichen“ Anſtrich bekommt, ziehen 
fie ihn hervor und überreichen ihn dem Sünder. Auf 
der Siegelfeite trägt dieſer Brief das Bild von Adam 
und Eva vor dem Fall, und darunter ſteht ein Vers, 
welcher ausdrückt, ſo war es, ſo hätte es bleiben und 
immer beſſer werden ſollen. Oeffnet man die untere 
Hälfte des Briefes, ſo erblickt man am Stamme des 
Erkenntnißbaumes die Schlange und den Apfelbiß, mit 
einem DBerfe des Inhalts: „Das iſt aus der Parabie- 
ſesſeligkeit geworden; auch du, armer Leſer, biſt der 
Herrſchaft der Sünde und des Todes verfallen, aber 
verzage nicht, es giebt noch ein Mittel zu deiner Erret⸗ 
tung.“ Schlägt man ferner die obere Briefhälſte um, 
ſo geſtaltet ſich der Gipfel des Baumes zu einem Kreuz, 
an weichem Jeſus hängt, und ein Vers dabei ladet die 
Sünder zum Heiland ein. Wird endlich der Brief 
geöffnet, ſo zeigt der obere ganz entfaltete Theil eine 
Ballſcene „mit allem Ekel ihrer Lüge und Luſt“, die 
Inſchrift ſagt: „So füllen die verlorenen Söhne mit 
Träbern ihren Bauch; aber vielleicht bringt noch Eins 
dich zur Beſinnung, armer Leſer!“ Nun blättert man 
die letzte Brieffalte um, und um die bis an die Häf- 


ten ſtehen bleibenden Ballgäſte fügen ſich Todtengebeine, 


und es heißt: „Ihr Fleiſch wird verweſen, alſo, daß 


Nachdem der Biſchof Dr. Neander das erſtehende 


„den Hofwürdenträgern, welche den Titel Excellenz haben, 
alle höheren Beamten, in drei Klaſſen von Räthen ein⸗ 
etheilt. — Durch den Spruch des Obercenſurgerichts 
die Schrift des bekannten Geiſtlichen Wisli⸗ 
cenus: Ob Schtift? ob Geiſt?“ freigegeben wor⸗ 
den. — Wie es heißt, würde Edgar Bauer in 
nicht in allzu langer Zeit von der Hausvoigtei nach Span⸗ 
R überſiedeln. N 


* Welche lebhafte Thellnahme die chriſtkatholi⸗ 
ſchen Angelegenheiten auch in Naumburg a. d. S. 
erregen, geht auch daraus hervor, daß nach einer daſigen 
Nachrſcht vom 25, Juni C. von dort an Johannes 
Ronge eine mit einer goldenen Feder begleitete und 
mit 1186 Unterſchriſten bedeckte Adreſſe abgegangen, 
welche deſſen Wirkſamkeit in den vorerwähnten Ange: 
legenheiten mit begeiſterten Worten anerkennt. 


Stettin, 25. Juni. (D. A. 3.) Am 22ſt n ward 
das Vogelſchießen der Handlungsdiener in dem 
nahegelegenen Frauendorf gefeiert. Die Stettiner hate 
ten ſich bei dem heiteren ſchönen Wetter zu vielen Tau⸗ 
ſenden eingefunden und delebten durch ein unabläſſiges 
Hin: und Herwogen das Feſt und nahmen an demſel⸗ 
den Theil. Ein erhöhter Genuß wurde den Verſam⸗ 
melten, dem Feſt eine Auszeichnung durch die Gegen⸗ 
wart unſeres allverehrten Königs zu Theil. Dleſer kehrte 
nämlich am 22. Juni von ſeiner Reiſe nach Kopenha⸗ 
gen zurück und hatte die Huld, die ihm entgegengefah⸗ 
rene Deputation der Handlungsdiener anzuhören und 
ihte Bitte, das Feſt durch feine Gegenwart zu verherr⸗ 
28 Fig So landete denn gegen 8 Uhr 

ends a von dem Hurra vie⸗ 
ler Tauſende in mer eg und ließ rege De: 
putation nach dem Zelte geleiten, wo der Monarch aus 
einem alten goldenen Pokal auf das Wohl der Hand⸗ 
lungsdiener trank und zu ihnen äußerte „Sie werden 
mit meiner Reiſe zuftieden ſein“, was nur auf den 
Sundzoll bezogen werden kann und daher ungemeinen 
Jubel hetvorrief; hierauf begab ſich der König nach dem 
Schießplatz, wo er 3 Schüſſe that und ſodann gefolgt 
von den Zuſchauern nach dem Schiffe zurückkehrte und 
ſeine Reiſe nach Stettin fortſetzte. 


Münfter, 27. Juni. (Weſtph. M.) Man lieſt in 
den öffentlichen Blättern, daß im Zuchthauſe zu 
München der Verſuch gemacht worden, die Prügel⸗ 
ſtrafe gänzlich zu beſeitigen. Es dürfte wenig 
bekannt fein; daß auch im hieſigen Zuchthauſe verſucht 
Die Erfahrung 
des Directors führte darauf hin, nach neuen Strafmit⸗ 
teln auszuſchauen und zwar verſuchsweiſe eine Strafart 
allgemeiner anzuwenden, welche bisher nur ſehr verein⸗ 
zelt vorkam. Es wurden nämlich hohe rothe Kap⸗ 
pen gefertigt, auf welchen das Vergehen des Trägers 
mit hervortretender Schrift bezeichnet iſt, z. B. faul, 
untreu, ungehorſam u. ſ. w., dieſe Kappen ſollten bei 
und außer der Arbeit während des ganzen Tages getra⸗ 
gen werden. Die Pappkappen baten ſeit December v. J. 
es möglich gemacht, von der Pelgelſtraſe bel Handha⸗ 
bung der Disciplin faſt gänzlich abzuſehen, ſelbſt bis 
dahin verſtockte Sünder, bei welchen die früheren Stra⸗ 
fen wenig fruchteten, beſtreben ſich, dieſer beſchämenden 
Strafe zu entgehen. Körperliche Züchtigungen konn⸗ 
ten in den erſten Monaten ganz vermieden werden, im 
Mai kamen 3, im Juni bis jetzt 2 vor. 


eine gleiche Maßregel durchzuführen. 
| 


| Deut ſchlan d 


* Leipzig, 28. Junt. — Unſere Elſenbahnver⸗ 
waltungen ſind ſo abſolut, als irgend eine abſolute Re⸗ 
gierung der Welt; ja ſie ſind ſchlimmer als dieſe, weil 
fie die Alleinhertſchaft unter dem Scheine einer volks⸗ 
herrlichen Verfaſſung ausüben und zu allen Handlun⸗ 


fie noch auf ihren Füßen ſtehen, und ihre Augen in gen die nachträgliche Zuſtimmung des Volkes — d. h. 
Löchern verweſen und ihre Zunge im Maule verweſen.“ der Actionaire — einholen. Als unſere Leipzig⸗Dres⸗ 
Hier darf man wohl ausrufen: Welche Verzerrungen! dener Eiſenbahngeſellſchaft zuſammentrat — die erfte in 
Welche Scheußlichkeiten! — Man ſagt, daß im Laufe Deutſchland für eine größere Bahn — glaubte man 
dieſes Jahres ein neues Reglement erſcheinen wird, um zur Förderung der Sache nicht genug Allgewalt in die 
den Rang der Hofwürdenträger und der Cidilbeam⸗ Hände der Leiter legen zu können, drückte die Rechte 
ten feſtzuſtellen. Dieſem Reglement gemäß folgen nach der Geſellſchaft und des fie vertretenden Ausſchuſſes auf 


„ 


N 


„ 
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Kleinſte herab und dieſen warnenden Erinnerungen, man wonnen zu haben glauben, wenn wir in irgend einem 1826 machten öffentliche Blätter bekannt, das preußiſche 


möge ſich vorſehen, antwortete man lächelnd: „es ſeien 
ja Mitbürger, Gleichberechtigte und Gleichbe⸗ 
theiligte, denen man die Gewalt vertraue!“ Man 
vergaß aber, daß jede Regierung — im Größten wie 
im Kleinſten — aufhört, gleich zu ſein mit denen, die 
fie einſetzten, fo bald fie eben Regierung geworden iſt. 
Als die Bahn vollendet war und man zu fpät die Ein⸗ 
ſicht gewann, daß die Mahnenden wohl nicht ſo ganz 
Unrecht hatten, als auch diejenigen, welche nicht Macht ge⸗ 
nug in die Hände des Directorium häufen konnten, 
erſchreckt ſagten: „es ſei dies nur eine vorübergehende 
Gewährung, eine Art Dictatur geweſen, die nun auf⸗ 
hören müſſe“, da war es zu fpät, Das Statut ſtand 
als ein rieſiger Hemmſchuh da, Habſucht, Eigennutz, 


Gleichgültigkeit, Indifferenz, Unverſtand und die leidige 


Gewohnheit der Bevormundung, die Friedensliebe um 
jeden Preis hielten es aufrecht und jeder Kampf um 
die einfachſten und natürlichſten Rechte der Geſellſchaft 
ſcheiterte. Trotz alles Ringens iſt es bis jetzt noch nicht 
erzielt worden, daß die Koſten der Anlage von denen 
des Betriebs getrennt worden, die Actlonaire werden fort 
und fort z. B. in dieſem Jahre mit Ausgaben über⸗ 
laſtet, die für zwanzig Jahre gemacht find und von 
denen fie alſo rechtlich nur % zu tragen haben; es iſt 
nicht erzielt worden, daß das Directorium um Veran⸗ 
ſchlag der Koſten — ein Budget — aufſtellt und ge⸗ 
nehmigen läßt, vielmehr haben die Actionalre blos das 
Vergnügen zu allen Ausgaben, wenn ſie längſt gemacht 
ſind, Ja zu ſagen; es iſt noch nicht erzielt worden, daß 
den Actionairen Einſicht in die Rechnungen gewährt 
wird, die ihr Vermögen betreffen, denn die Auslegung 
der Geſellſchaftsbücher während der Generalverſammlung 
iſt nur ein Spottbild einer ſoſchen Gewährung. Aber 
wie warnend auch die Statuten der Leipzig⸗Dresdener 
Geſellſchaft da ſtanden, ſie haben den ſpäter entſtandenen 
Geſellſchaften wenig genützt, ſie ſind in denſelben Fehler 
gefallen. Beſonders die ſächſich⸗bayeriſche Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft hat ihrem Directorium eine Allmacht verliehen, 
die wirklich das Unglaublichſte möglich macht. Die Ar⸗ 
beiten wurden nicht an den Mindeſtfordernden, ſondern 
à bon plaisir übergeben, ſie wurden ſo vortrefflich ge⸗ 
leiſtet, daß kaum gebaute Brücken und andere Werke 
einſtürzten. Die Summe, die für den Leipziger Bahnhof 
bewilligt war, wurde mehr als verdreifacht ohne alle 
Anfrage; die Vermiethungen und Verwendungen dieſes 
über alles Maß Iururiöfen und weiten Bahnhofes bie⸗ 
ten ein unlösbares Räthſel, fo z. B. zahlt der Pächter 
der Reftauration für drei Säle, 6—8 große Zimmer, 
eine Privatwohnung und alle Nebenräumlichkeiten an 
Küche, Keller u. ſ. w. im reichſten Maße, das ge⸗ 
ſammte Inventar an Meubeln, Beleuchtung 
und Heizung im Ganzen 600 Thlr. jährlich, ein 
wahrhaftiger Hohn auf alle Leipziger Vermiethungen. 
Das ſind einzelne Züge, die wohl geeignet ſind, die 
treffliche Wirthſchaft zu charakteriſiren. Und gegen dieſe 
Art, das Intereſſe der Actionaire zu befördern, war in 
den Generalverſammlungen keine ernſtliche Oppoſition 
aufgetaucht; wenige tadelnde Stimmen verhallten ſpur⸗ 
los und entlockten dem Directorium höchſtens ein mit⸗ 
leidiges Lächeln. Erſt jetzt, wo es im Großen wieder 
über den Geldbeutel hergeht, haben ſich die Leute auf⸗ 
gerafft. Geſtern war Generalverſammlung, in wel⸗ 
cher die Kleinigkeit von fünf und eine halbe Mil⸗ 
lionen nachbewilligt und geſchafft werden ſollten, nach⸗ 
dem das urſprüngliche Anlagekapital von 6 Mlllio⸗ 
nen ſich als für etwa die Hälfte ausreichend erwie⸗ 
ſen hat. Die Regierung wollte ſich auch bei die⸗ 
ſem ungeheuren vergrößerten Anlagekapital inſoweit de⸗ 
theiligen, daß ſie ein volles Drittheil (alſo 1,666,666 % 
Thlr.) giebt und einzahlt, wenn die übrigen 3, bon 
den Actlonaiten verwendet find; außerdem war fie er- 
bötig, dasjenige, was etwa über die 5,000,000 noch 
nöthig ſei, als Anleihe zu bewilligen; endlich die Zinſen 
zu 4 pCt. bis fünf Jahte nach Eröffnung der ganzen 
Bahn. Dagegen verlangte ſie die Berechtigung, nach 
25 Jahren die ganze Bahn abkaufen zu können, ſolle 
ihr bereits nach 15 Jahren eingeräumt werden. Die 
Actionaire, welche eine vorbereitende Verſammlung vor⸗ 
geſtern gehabt hatten, bei welcher eben keine Schmeiche⸗ 
leien für das Directorium zum Votſcheine kamen, ließen 
die Regierung und das Directorium fallen, indem fie 
ſie zwar die Betheiligung der erſtern genehmigten, die 
frühere Abtretung aber entſchieden ablehnten, trotzdem daß fich 
Regierungs⸗Commiſſar und Directorium große Mühe 
gaben, einen zuſtimmenden Beſchluß hervorzubringen. — 
Bei den Verhandlungen kam es dann anch zu ſcharfem 
Tadel des bisherigen Verfahrens; wenn auch die in 


allen unſern Verhältniſſen ſich zeigende Zaghaftigkeit 


und falſche Friedensliebe es zu keinem ſcharfen Beſchluſſe 
kommen ließ, ſo mußte das Directorium doch die Ver⸗ 
ſicherung geben, daß es in der Folge blos das Nö⸗ 
thige dei den Ausgaben im Auge haben, daß es ferner 
die Arbeiten in Accord geben und daß endlich Bücher 
und ac chnungen jeder Zeit jedem Actlonair, fo weit es 
1 Einſicht vorgelegt werden ſoll. Iſt es 
nicht lächeruch und kläglich zugleich, daß eine völlig 
fouveraine Geſellſchaft, ſolche ſich ganz von ſelbſt ver⸗ 
ſtehende Zuſicherungen als eine Errungenſchaft betrachten 
muß? Aber wir ſchleppen fo entſetlich an dem Fluche 
der ewigen Bevormundung, daß wir Ader was ger 


Lebensverhaltniſſe unſere freie naturrechtliche Stellung 
erlangten. 5 

& Frankfurt a. M., 27. Juni. — Die deut ſch⸗ 
katholiſche Gemeinde in unſerer Stodt nimmt mit 
jedem Tage an Mitgliedern zu, indeß auch die zu ihrer 
Verfügung von den Beförderern dieſer kirchlichen Bes 
wegung, zumeiſt Proteſtanten, geſtellten pecuniäten Mittel 
ſich mehren. Da nun jenem Zahlbelange der Mitglieder die 
Defectlonen der tömiſch⸗katholiſchen Kirchengemeide ent⸗ 
ſprechen, ſo hat ſich deren Vorſtand, eine amtliche Aus⸗ 
kunft deshalb zu erlangen, an, den Senat unter dem 
Vorgeben gewendet, er bedürfe eines fpeciellen Namens⸗ 
verzeichniſſes der ausgetretenen Gemeindeglieder, für die 
ihm bevorſteheuden theilweiſen Erneurungswahlen, damit 
ſolche nicht etwa auf Abtrünnige fallen möchten. 
Zu der in dieſer Angelegenheit von unſerer oberſten 
Staatsbehörde bewieſenen Conſequenz hegen wir das 
Vertrauen, daß ſie ſich auch in dieſem conkreten Falle 
von dem ſeſther beobachteten Princip des Gewährens d. 
i. gänzlicher Parteiloſigkeit wird leiten laſſen. Mit in 
begriffen aber bedünkt es uns, daß es den Petenten ſelber 
anheimgeſtellt verbleibe, den beregten Zahlbelang zu er⸗ 
forſchen, da der Staat ihn zu wiſſen bein Intereſſe 
haben kann, fo lange die Mitglieder der Eingangs be⸗ 
ſragten Gemeinde der Erreichnng ſeiner Zwecke nicht 
hindernd in den Weg treten. — Stimmt man in unſern 
Handelskreiſen auch nicht mit in den auf ſo vielen 
Punkten des Zollvereins von den Induſtriellen erhobenen 
Ruf nach Schutzmaßregeln, ſo ſind doch unſere notabel⸗ 
ſten Kaufleute der Anſicht, daß es einmal an der Zeit 
fei, zu einem princlpiell begründeten Syſtem für den 
Zollverein zu gelangen. Die mannigfaltigen Wand⸗ 
lungen, die dieſes Spftem ſeither erfuhr, haben dem 
Handels: und Induſtriebetriebe die fühlbarſten Nachtheile 
gebracht — man denke nur an die dadurch ſo hart be⸗ 
troffene Rübenzucker⸗Fabrikation, — daß weder der Kauf⸗ 
mann noch der Fabrikant ſich auf großartige Unterneh⸗ 
mungen einzulaſſen wagt, ſo lange er von jenen Wand⸗ 
lungen neue Fehlſchläge zu beſorgen hat. — In den 
diplomatiſchen Cirkeln wird vielfältig der Beſuch bes 
ſprochen, den die kürzlich die durch unſere Stadt ge⸗ 
kommene Herzogin von Kent in Wien abzulegen be⸗ 
abſichtigt. Man vermeint nemlich, es möchte mit dieſem 
Beſuch, neben dem oſtenſiblen Zweck, auch noch ein po⸗ 
litiſcher verfolgt werden und bezeichnet als ſolchen das 
ſchon oftmals beſprochene Vermählungs⸗Profeet des Prin⸗ 
zen Leopold von Sachſen⸗Coburg⸗Cohari mit der jugend⸗ 
lichen Königin von Spanien. 


Nürnberg, 26. Juni, (N. K.) Der Fürſtbiſchof 
Frhr. b. Diepenbrock und der Geh. Rath und Hof⸗ 
bauintendant v. Klenze trafen geſtern dahier ein und 
ſetzten ihre Reife über Bamberg, Erſterer nach Breslau, 
Letzterer nach St. Petersburg fort. 

Die Regensb. Ztg. bringt folgendes „Lebewohl“: 
Den Bewohnern Regensburgs, meinen lieben Mitbür⸗ 
gern, ſage ich hiemit ſchriftlich, da ich's perſönlich nicht 
konnte, ein herzliches Lebewohl und meinen nochmaligen 
warmen Dank für alle mir erwieſene Theilnahme. 
Möge Gottes Segen auf dieſer Stadt und auf dem 
ganzen Baperlande fort und fort ruhen, das auch in 
der Ferne mein zweites liebes Vaterland bleiben wird! 
Regensburg, am Tage meiner Abreiſe, den 25. Juni 1845. 
Melchior v. Diepenbrock, Fürſtbiſchof von Breslau.“ 


Mannheim, 27. Juni. — Nach der hleſigen Abend⸗ 
zeitung ſind an die aus Preußen verwieſenen Herren 
v. Itzſtein und Hecker ſowohl aus Müllheim am Rhein 
als auch aus der Stadt Crefeld Adreſſen, mit vielen 
Unterſchriften bedeckt, eingelaufen. Auch in Düſſeldorf 
wird eine ſolche von den achtbarſten Bürgern vorberei⸗ 
tet. — Aus dem badiſchen Oberlande hört man von 
Abſendung ähnlicher Beileidsadreſſen aus Oberkirch und 
Oggenau. An letzterem Orte hat die Gensdarmerie die 
im öffentlichen Wirthshauſe zur Unterschrift aufgelegene 
Adreſſe unter dem Vorgeben weggenommen, daß das 
Unterſchriftenſammeln verboten ſeſ. — Hr. d. Joſtein 
verkündet in der heutigen Nummer der Abendzeitung 
auf eine wahrhaft rührende Weiſe, welch' ein unerbitt⸗ 
lich hartes Geſchick über einem ſchwergeprüften Manne, 
Prof. Jordan, walte: „Während feiner mehrjährigen 
Unterſuchungshaft hat ihm der Tod drei erwachſene Kin⸗ 
der aus erſter Ehe geraubt, und ſeit feiner Entlaffung 
aus dem Gefängniß gegen Stellung einer großen Cau⸗ 
tion kränkelte auch der noch einzige Sohn erſter Ehe, 
ein hoffnungsvoller 19 ½% jähriger Jüngling. Trotz der 


ſorgfältigſten Pflege, die der durch feinen langen Arteſt] vernemer 
ſelbſt ſehr geſchwächte Vater übernommen hatte, mußte g 


er ihn von Tag zu Tag immer mehr dem Grabe zu⸗ 
welken ſehen, bis auch er am 23ſten d. in feinen Ar⸗ 
men ſtarb! Schmerzlich, niederbeugend ift dleſer Schlag: 
aber es iſt nicht der einzige Kummer, der den Armen 
und ſeine Gattin quält.“ ifung 

Darmſtadt, 9. Juni. (A. Z.) Die ee h s 
der Herren v. Itzſtein und Hecker aus * denkt 
auch hier die lebhafteſte Senſatlon erredf- 


| inung. 
man unwillkührlich an eine db be 20 Er 


iefi lehrte 
er eh Sfitifyen Charakters ver: 
wickelt, die mit einer folchen in Preußen in Relation 
ſtand. 


at Hallwachs (Obergerichtsrath in Mainz, 


Nach ihrer einſtweiligen Frellaſſung im Jahr ſich 


Miniſterium habe ihr Signalement an die Gendarmerie 
abgegeben „mit dem Befehl, ſie, ſobald ſie auf 
preußiſchem Grund und Boden betroffen 
würden, ohne Weiteres zu arketiren und 
zur gefänglichen Haft nach Berlin abzufüh⸗ 
ren.“ Später, im Jahr 1831, wurden die beiden 
Angeſchuldigten von dem Hofgericht dahier völlig freige⸗ 
ſprochen, worauf ſie ſich im Mai deſſelben Jahres an 
die preußſſche Staatsregierung mit der Bitte um Zu⸗ 
rücknahme jener Verfügung und nun Gleichſtellung in 
ihren Verhältniſſen mit allen übrigen heſſiſchen Staats⸗ 
bürgern wendeten, worauf ihnen eröffnet wurde, man 
wolle ſich damit begnügen, daß fie im Betretungsfall 
mit einer Verwarnung über die Gränze zurückgewieſen 
würden. Eine Remonſtration nützte nichts; es blieb 
bei dieſam Beſchiuß, auch nach weiter gethanen Schrit⸗ 
ten zu deſſen Wegräumung. wendeten ſich nun 
an das großherzogliche Staatsminiſterium mit der Bitte 
um Vermittelung und Schutz gegen die ihrer perſönli⸗ 
chen Sicherheit durch auswärtige Behörden drohenden 
widerrechtlichen Eingriffe, wozu die höchſte Behörde des 
Großherzogthums um ſo dringender berufen ſei, als das 
hier drohende Unrecht eine die Würde des heſſiſchen 
Staats verletzende Hintenanſetzung derjtnigen Mückſichten 
enthalte, welche das Völkerrecht jedem befreundeten 
Staat gegen den andern vorſchriebe, welche aber im 


Weſen und Zweck der Bundesverfaſſung zur unverläß⸗ 
lichſten Pflicht erhoben würden. Sie hätten votgeſtellt, 
daß ſie dieſe Vermittelung der großherzoglichen Staats⸗ 
regierung mit um ſo beſſerm Grund anſprechen zu kön⸗ 
nen glaubten, da Preußen und Heſſen nicht bloß durch 
das deutſche Bundesverhaͤlthiß, ſondern auch überdieß 
durch ein engeres, die Freiheit wechſelſeitigen Verkehrs 
unter den beiderſeitigen Staatsangehörigen bezweckendes 
Band vereinigt ſeien, welches ohne wechfelfeitige Achtung 
der Handlungen der reſp. Staatsgewalten und ohne 
vollſtändigen Schutz und vollſtändige Sicherheit für die 
Angehörigen des einen Staates in dem Gebiet des an⸗ 
dern unmöglich Beſtand haben könnte. Wenn etwa 
noch ſonſtige Anſchuldigungen gegen ſie vorlägen, welche 
Unterſuchungen erheiſchten, ſo ſei der geſetzliche Weg 
durch Provocation des zuſtändigen Richters gegeben. 
Das großherzogliche Miniſterium ertheilte aber unterm 
27. März 1833 den Beſcheid, daß ihrem Geſuche nicht 
entſprochen werden könne. Die beiden Bittſteller mens 
deten ſich ſofort beſchwerend an die eben verſammelten 
Stände mit der motivirten Bitte, ſich bei der Staats⸗ 
regierung dahin zu verwenden, „daß dieſe die geeigneten 
Schritte thue, um ihnen Wiederherſtellung ihrer durch 


die Regierung eines andern Bundesſtaates gekränkten 


Rechtszuſtandes zu verſchaffen.“ Der zur Begutachtung 


der Beſchwerde beauftragte Ausſchuß der zweiten Kam⸗ 


mer erſuchte den Regierungscommiſſar um. Auskunft, 
ob die Staatsregierung etwa geneigt wäre, die erbetene 
Verwendung eintreten zu laſſen, oder um Angabe der Gründe 
gegen Gewährung ſelbſt bloßer Verwendung. Der Regler. 
Commiſſar rückäußerte: „So bereitwillig auch das Miniſte⸗ 
rium fein wird, im Intereſſe der Staats angehörigen bei ans 
dern Regierungen zu intercediten, ſo kann demſelben 
doch nicht zugemuthet werden, eine Verwendung ſelbſt 
alsdann eintreten zu laſſen, wenn es im Voraus über⸗ 
zeugt ſein muß, daß ein ſolcher Schritt weder freundlich 
aufgenommen, noch von dem beabſichtigten Erfolge bes 
gleitet ſein werde; und dieſe Ueberzeugung begründet 
ſich in dem vorliegenden Fall ſowohl durch die Lage, in 
welche die fragliche Angelegenheet durch die verſchiedenen, 
von den Rubricaten bei den königlich preußiſchen Be⸗ 
hörden und bei des Königs von Preußen Majeſtät un: 
mittelbar und ohne Mitwirkung des großherzoglichen 
Miniſtertums gemachten Eingaben gekommen if, als 


Verhältniß deutſcher Bundesſtaaten zu einander durch 


auch durch die Eröffnung des königlich preußiſchen Mi⸗ 


nifteriums, wodurch das groß herzogliche Miniſterium von 
der letzten, den Rubricaten zugegangenen königlich preu⸗ 
ßiſchen Verfügung benachrichtigt worden iſt.“ Der Aus⸗ 
ſchuß bedauerte, daß, weil ihm dieſe Eröffnung des 
oreußiſchen Ministeriums nicht mitgetheilt worden, er 
auch nicht im Stande ſei, näher twägung zu zie⸗ 
hen, in wie weit der Inhalt günſtigere Erwartungen 
von einer Interceſſton ig Gere abzuſchneiden geeignet 
ſei, fügte aber hinzu: In Sweifel hierüber können wir 
jedoch nur der An 3 zum geben, daß es unferm 
Staateminlſterten or ur ſchwer fallen könne, eine 
Interceſſion, Fi d ich ſie auch ſein möchte, in ein 
b einzeokleiden, daß fie von dem preußlſchen Gou⸗ 
re) aufgenommen, noch als 
Such 3 Kst tigt gelaffen werden Könnte.” 
rungen, wobei beſonders das rechts⸗ 


— — Gal rden in den Vordergrund 
Regierung um er der Ausſchuß darauf an, die Staats⸗ 


r geeignete Berwendung zu erſuchen. 
e widmete der Angelegenheit eine . 
te Discuſſſon. So ſprach z. B. der Abgeordnete 

ein ausgezeich⸗ 

a Pechtögelopren): Hat Überhaupt das Band, * 
Deut er deurfche Bund um alle einzelnen Staaten 
: ſchlands ſchlingt, eine Bedeutung und Realität, 
ann muß ich vor allem erwarten, daß die preußlſche 
ſchon an 


Regierung die Rechte eines Deutſchen, welche 
in jeder völkerrechtlichen Beziehung begründet liegen 


um fo mehr anerkennen wird. Ich glaube allerdings, 
daß — — vortheilpaft iſt, wenn die Unabhängigkeit der 
einzelnen Bundesſtaaten in ihren innern Verhältniſſen 
ſo viel als möglich erhalten wird, daß weder einem ein⸗ 
zelnen Bundesſtaat, noch der Geſammtheit des Bundes 
ſelbſt eine Einmiſchung in die innere Landestegierung 
der übrigen Bundesſtaaten möglich ſein kann. Dieſe 
Unabhängigkeit ift die Grundlage des Bundes und ſchützt 


den Rechtszuſtand eines jeden feiner Staaten gegen jede 


mögliche Verletzung. Aber auf der andern Seite muß 
ich dieſem Bundesverhältniß eine höhere Idee unter: 
ſtellen, indem ich von der Voraus ſetzung ausgehe, daß 
es alle Deutſchen zu einem Volk, zu einer Nation, 
zu einer großen Familie vereinigen ſollte; jedes 
Gued dieſer großen Familie muß in jedes deutſche Land 
eingehen dürfen. (Beſchluß folgt.) 

Stuttgart, 25. Juni. (Fr. J.) Der heutige Got⸗ 
tezdienſt der Deutſch⸗Katholiken, geleitet von dem geſtern 
hier eingetroffenen Pfarrer Kerbler, hat einen unbeſchreib⸗ 
lichen Eindruck auf alle Anweſenden gemacht. Er fand 
in der reformirten Kirche ſtatt. — Dürfen wir einem 
hier umgehenden Gerüchte Vertrauen ſchenken, fo 
wird Dr. Steiger bald nach Würtemberg kommen. 
Worms, 23. Juni. (Fr. 3.) In der heutigen Der: 
ſammlung der Bekenner apoſt.⸗kath. Glaubens traten 
wieder neue Mitglieder durch ihre Unterſchrift bei und 
der Verſammlung ward eröffnet, daß die Mittel ſo be⸗ 
deutend ſeien, daß man einem Geiſtlichen auf eine Reihe 
von Jahren einen Gehalt von 1000 Fl. geben könne, 
und dennoch genug übrig bleibe, einen Reſervefonds zu 
bilden. Es ward demgemäß der Gehalt des Geiſtlichen 
auf 1000 Fl. fiel. a 

(Dorfz.) In Altenburg ſind die Landſtände wieder 
auf kurze Zeit zuſammengetreten, um das Grundſteuer⸗ 
und Hypothekenweſen zu reguliren. Der Deputicte 
Brand aus Eiſenberg trug auf Oeffentlichkeit der Land: 
tagsverhandlungen an, wogegen der Regierungscommiſſär 
mehrere Einwendungen vorbrachte, dagegen ſoll die Ver⸗ 
Öffentlichung der Verhandlungen in ausgedehnterer Weiſe 
geſchehen als ſeither. g 

ran kfreich. 

Paris, 25. Juni. — Die Pairskammer votirte 
geſtern mit 103 Stimmen gegen 5 den Geſetzentwurf 
in Bezug auf die Nordbahn. — Die Deputirten⸗ 
kammer ſetzte heute die Berathung fort über das Bud⸗ 
get des Minifteriums des öffentlichen Unterrichts. — 
Nach den Arbeiten zu urtheilen, welche die Kammer 
noch auf ihrer Tagesordnung hat (nicht weniger als 
ſechzehn Geſetzesvorſchläge find noch zu discutiren ), wird 
ſie nicht vor Mitte Juli damit fertig werden. 
Sobald die Zimmergeſellen vernahmen, daß fie geſtern 
in mehreren Werkſtätten durch aus den verſchiedenen Re⸗ 
gimentern der Garniſon von Paris und des Weichbildes 
gezogene Zimmerarbeiter erſetzt worden feien, beeilten fie 
fie ſich, Agenten an ihre Kameraden zu ſenden, um fie 
zu ermahnen, ſich ruhiger, zurückhaltender, klüger als je 
zu bezeigen und in den Schranken der fteengften Geſeb⸗ 
lichkeit zu bleiben. Einige derſelben haben, wie man 
verſichert, aus Sparſamkeit Paris verlaſſen wollen, allein 
man hat ihnen ihre Papiere verweigert. Der König iſt 
eines der Opfer des Entſchluſſes der Zimmergewerksge⸗ 
fellen geworden. Er läßt die gerade über feinem Zim⸗ 
mer gelegenen Dächer der Tuillerien ausbeſſern. Als 
die Zimmerleute das ganze Dachwerk offen gelegt hatten, 
verließen ſie ihre Arbeit. Mittlerweile traten die ſchreck⸗ 
lichen Megengüſſe ein, in deren Folge das Waſſer durch 
die Böden und in die Zimmer drang, wo es die Ge⸗ 
mälde, Vergoldungen und die Möbel beschädigte. 
Die Schulden des Don Carlos, deren die franzöſi⸗ 

ſchen Blätter kürzlich gedachten, belaufen ſich auf 3 Mill. 
Frs.; fie wurden in der Zeit von dem Tode Zumala⸗ 
carregup's bis zu dem Vertath Maroto's in Form von 
Anleihen contrahirt, deten Intereſſen drei Monat nach 
dem Einzug⸗ des Don Carlos in Madrid bezahlt wer⸗ 
den ſollten. Seit feinem Aufenthalt in Bourges hat 
Don Carlos keine Schulden gemacht, er lebte von den 
Unterſtützungen det nordiſchen Mächte. 

Zu Havre hat man Nachrichten aus Neupork vom 


Schleſiſche Communal⸗ Angelegenheiten. 
Breslau, unl. (Allgemeine Stadt⸗ 
Hauptkaſſe.) In der vorletzten Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten machte der Magiſtrat die Mittheilung, daß 
dahin gearbeitet werden folle, alle ſtädtiſchen Kaſſen zu 
einer einzigen allgemeinen Stadt⸗Hauptkaſſe zu vereini⸗ 
gen, zu welcher demgemäß auch die tuten⸗Haupt⸗ 
kaſſe, die nur aus Mangel an Raum noch nicht alle 
aſſen umfaßt, gezogen werden fol. Bei die⸗ 

ſer Gelegenheit müſſen wir die am 27. März in un⸗ 
ſerem Communalbericht angegebene Erſparniß in der 
Inſtituten⸗ Hauptkaſſe im Betrage von 1334 Mepır, 
dahin berichtigen, daß die einzelnen Fonds früher an 
Adminiſtration 385 Rthlr. verurſacht haben. Jetzt 
tet die Verwaltung, mit Ausſchluß des nder 15 
Rthlr., welches bloß pro 1844 erſpart worden iſt, 
2057 Aich, mithin jetzt mehr circa 1672 Rthlr. 


Schleſiſcher Nou 


— 
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Spanien. 
Madrid, 19. Juni. — Der Minifter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten Hr. Martinez de la Roſa ift die⸗ 
ſen Morgen nach Barcelcea abgereiſt. — Die Nach⸗ 
richt von der Verhaftung Cabrera's beftätigt ſich 
nicht. — In den ſüdlichen Provinzen werden, offen 
bar in ſchlimmer Abſicht, die ſianloſeſten und ungegrün⸗ 
detſten Gerüchte in Umlauf geſetzt; fo in Valladolid, 
in Barcelona habe bereits die Vermählung der Königin 
| mit dem Prinzen der Aſturlen ſtattgehabt; in Sevilla, 
| die Repub:if ſei in Malaga proklamirt worden; in Pa: 
lencia, auf verſchiedenen Punkten habe man den Don 
Carlos VI. als König ausgerufen; und in Alicante, die 
Königin, Narvaez und die Behörden hätten ſich durch 
einen Aufſtand in Barcelona genöthigt geſehen, ſich in 
das Fort Montjuich zu flüchten. Der Heraldo fagt, 

alle dieſe Gerüchte ſeien ohne Grund. 

Aus Madrid ſchreibt man, die von der San⸗Fernando⸗ 
Bank einkaſſirten Steuern des Monats Mai hätten 20 
Millionen Reale (4 Millionen Fre.) weniger betragen, 
als man erwartet habe, für den Monat Juni ſehe man 
einem noch größeren Defieſt entgegen, und die Bank 
habe dem Finanzminiſter in Folge davon erklärt, daß 
ſie ihre monatlichen Vorſchüſſe an den Schatz von 80 
auf 50 Millionen Reale reduciren werde. 

Großbritannien. 

London, 24. Juni. (B. H.) Zu Anfang der heu⸗ 
tigen Unterhausſitzung wurde die Oxford⸗Worceſter⸗ 
Wolverhampton Eiſenbahn⸗Bill zum dritten Male ver: 
leſen und Hr. Cobden erklärte bei dieſer Gelegenheit, 
obgleich Sir George Clerk, der Vice Ptäſident des 
Handels⸗Departements, die Sache im Voraus als un⸗ 
ausführbar bezeichnete, daß er demnächſt einen ſelbſtſtän⸗ 
digen Antrag ſtellen werde, deſſen Zweck auf Einführung 
einer gleichmäßigen Spurweite für alle Eiſen⸗ 
bahnen gerichtet fein ſolle. Nach Beſeitigung einiger 
andern Angelegenheiten brachte Hr. Hurt, einer frühe: 
ren Anzeige gemäß, feine Reſolutionen vor, welche dahin 
zielen, das bis jetzt von England bei Unter⸗ 
drückung des Sclavenhandels befolgte Syſtem 
als ein ſolches zu bezeichnen, welches nicht nur einen 
unverhältnißmaßigen Aufwand an Geld und Menſchen 
nach ſich ziehe, ſondern auch ſeinen Zweck nicht erreiche, 
vielmehr das Uebel vergrößere, und aus allen dieſen Grün⸗ 
den ſobald wie möglich aufgegeben werden müſſe. Hr. 
Hutt motivirte dieſen Antrag in längerer Rede. 

Im Oberhauſe richtete geſtern der Marquis von 
Breadalbane eine Anfrage an den Grafen v. Aber⸗ 
deen über die mehrerwähnte Angelegenheit des Dr. 
Kalley, eines auf Madeira reſidirenden ſchottiſchen Arz⸗ 
tes, den die portugieſiſchen Behörden wegen Proſelpten⸗ 
macherei mit Gefängniß beſtraft hatten. Lord Aber⸗ 
deen erklärte, daß dem Dr. Kallep vollkommen Recht 
geſchehen ſei, da er ſich wirklich mit Proſelytenmacherei 
abgegeben und geſetzwidriger Weiſe Conventikel gehalten 
habe, in denen er eine Anzahl Portugieſen Lehren der 
ſchottiſchen Kirche, zu der ſich Dr. Kalley bekennt, vor⸗ 
trug; nur in der Form des Verfahrens haben die por⸗ 
tugieſiſchen Behörden geſehlt, weshalb denn guch dem 
Dr. Kalley eine Geldentſchädigung zuerkannt worden 
fel, auf welche Erſterer indeß gegen die ihm ertheilte Er⸗ 
laubniß, auf Madeira bleiben zu dürſen, verzichtet habe. 
Auch die Nachricht, als ſei auf Madeira eine auf Ver⸗ 
anlaſſung des Dr. Kalley zum Proteſtantismus überge⸗ 
tretene Frau hingerichtet worden, erklärte Lord Aberdeen 
für unwahr; indeß iſt die Frau allerdings zu funfzehn⸗ 
monatlichem Gefängniß verurthellt worden. Eine län⸗ 
gere Debatte entſpann ſich darauf über die zweite Wer; 
leſung der miniſteriellen Bill, welche den Zweck hat, den 
Pächtern in Irland Entſchädigung von Seiten der 
Grundbeſitzer für Verbeſſerungen der Pacht⸗Grundſtücke 
zu ſichern. Der Ausfall der Abſtimmung erſcheint eini⸗ 
ger maßen zweifelhaft; auch hat ſich bereits Lord Stanley 
veranlaßt gefunden, Abänderungen der Detaills der Bill 
in der Comité in Ausſicht zu ſtellen. \ 

Auf der South⸗Eaſtern⸗Eiſenbahn fand den 21. Juni 
ein Zuſammenſtoß ſtatt, der bald Kontuſionen und zer⸗ 
ſchlagene Gliedmaſſen für viele Paſſagiere zur Folge 
hatte. Der Zufall entſtand daher, daß die Lokomotſve, 
welche bei dem Herauffahren von der Nord⸗Weſt⸗Sta⸗ 
tion von hinten den Zug mit forttreiben half, in Gal⸗ 


vellen⸗ 


und nach Zurechnung der 400 Rthlr. gegen 2072 Rthlr. 
Die Irrung erklärt ſich dadurch, daß Gehälter und 
Remuneratſonen, die direct mit der Inſtituten⸗Haupt⸗ 
kaſſe nicht verbunden waren, ſondern bei andern Stel: 
len der Verwaltung zur Erſparniß kamen, nicht auf 
dem Papier beſonders in Abzug geſtellt wurden. 
(Gasbeleuchtung.) In der letzten Sitzung theilt 
der Magiſtrat eine Vorſtellung der Herren Sczarbi⸗ 
nowsky und Friedland mit, welche darauf antra⸗ 
gen, alle die Rechte und Pflichten, welche der mit ihnen 
geſchloſſene Coutract enthalte, auf eine zu bildende Ak⸗ 
tiengeſellſchaft mit der Modification übertragen zu dür⸗ 
fen, daß ſie, die Unternehmer, für die Erfüllung der 
kontraktlichen Verbindlichkeiten ſolldariſch verpflichtet blei⸗ 
Es gründet ſich dieſe Vorſtellung auf die Wei⸗ 
gerung der Herren v. Löbbecke, Ferdinand Schil⸗ 
ler, Theodor Reimann und Herrmann Fried: 


o urſer. 


lop angefahren kam und ſo einen Stoß veranlaßte, der 
die traurigſten Folgen hätte haben können. — Die 
Times melden, daß bei der Dubliner Wahlregiſteirung 
die Repealer eine Majorität von 378 Stimmen mir 
deſtens hätten, ſo daß zu erwarten ſtehe, daß bei den 
nächſten Wahlen O'Connell wieder für Dublin ge⸗ 
wählt werden wird. 


W wei; 

Wallis, 20. Juni. — Einige Stände ſcheinen ge⸗ 
neigt, die Walliſer Verfaſſung in der Hoffnung oder 
unter dem Vorbehalt zu gewährleiſten, daß der Privat 
gottesdienſt den Proteſtanten nicht unterfagt werde. 
Allein keine weltliche Behörde würde eine derartige Zu⸗ 
ſicherung auszuſprechen wagen, da der zweite Verfaf⸗ 
ſungsartikel gerade deßhalb die Beſtimmung feſtſetzt, die 
katholiſche Religien allein hat einen Gottes dienſt, 
damit jener Privatgottesdienſt aufhören müſſe. Auf 
Begehren der Geiſtlichkeit, die nun als Souverän im 
Wallis herrſcht, iſt das Wort öffentlich, welches die 
ſrühern Verfaſſungen (die von 1802, 1815 und 1839). 
obiger Beſtimmung beigefügt hatten, beſeitigt worden. 
Uebrigens hat dieſer Artikel der Verfaſſung eine neue 
Biſtätigung erhalten durch das Geſetz, welches verbo⸗ 
tene Bücher zu halten verbietet. Zu diefen gehören 
weſentlich die proteſtantiſchen Bibeln. Wenn das 
Geſetz vollzogen wird, darf keine ſolche Bibel im Wal⸗ 
lis geduldet werden!! Dieſe Beſtimmung beſtand ſchon 
im 16. Jahrhundert; im Jahre 1556 wurden mehrere 
Bibeln den Flammen überliefert. 

Aus der Schweiz, 22. Juni. (K. 3.) Es heißt, 
daß wohlmeinende Rathſchläge von Seite mehrerer Di⸗ 
plomaten erfolgt ſind, um den der Gefangenſchaft ent⸗ 
ronnenen Dr. Steiger zu vermögen, ſo bald als möglich 
die Schweiz zu verlaffen. Man glaubt, daß ſich Stei⸗ 
ger nach einer Stadt im ſüdlichen Frankreich begeben 
werde. 

Luzern, 24. Juni. — Die Gemeindewahlen in der 
Stadt Luzern ſind vollendet. Die Liberalen haben einen 
engern Stadtrath aufgeſtellt, an dem ſelbſt die Gegen⸗ 
parthei nichts Gründliches wird auszuſetzen wiſſen, und 
der an Intelligenz und Geſchäftskenntniß den Regierungs⸗ 
rath überragt. Auf gleiche Weiſe wurde der große Stadt⸗ 
rath, beſtehend aus 36 Mitgliedern, beſtellt. Er beſteht, 
mit weniger Ausnahme, aus den ausgezeichnetſten Mit⸗ 
gliedern der liberalen Partei. : 

Zürich, 24. Juni. — Der Präfident unſeres großen 
Rathes, Hr. Dr, Bluntſchli, eröffnete heute die or⸗ 
denttiche Sommer⸗Sitzung. 

Italien. 

Rom, 17. Jum. (A. 3.) um in der Schweiz die 
Gemüther zu beruhigen, find bier von den Großmächten 
Unter handlungen angeknüpft, damit die Geſellſchaft 
Jeſu förmlich auf den Ruf nach Luzern vers 
zichte. Der ſranzöſiſche außerordentliche G fandte, 
Hert Rofft, ſagt zu jedem, det es hören will, er hege 
die deſte Hoffnung, daß der Papſt auf die Vorschläge 
feiner Regierung eingehen werde. Coutiere kommen und 
gehen zwiſchen Paris und Rom ohne Unterlaß. 

Osmaniſches Reich. 

+ Konftantinopel, 18. Juni. — Heute iſt Se. 
kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Conſtantin, zweiter Sohn 
Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland auf dem Kriegs⸗ 
Dampfſchiffe „Beſſerabia“ von Sebaſtopol hier einige: 
troffen. Es iſt der erſte Beſuch eines ruſſ. Prinzen in 
der türk. Hauptſtadt und das ſchon dadurch etregte 
Aufſehen wird wo möglich noch geſteigert durch den 
dem Stifter Konſtantinopels verwandten Namen des 
Prinzen. . 

(D. A. 3.) In Griechenland haben die Molozzos, 
Bewohner von Atlanta, mit einigen Theſſaliern und 
Macedonſern die Grenze überſchritten, rauben und 
morden auf dem türkiſchen Gebiet und rufen die 
griechiſchen Rajas zum Aufſtande gegen die Pforte auf. 
Atlanta iſt die Stadt, in welcher Velentzas ſein Mili⸗ 
taircommando hat, und die Molozzos waren es, welche 
früher ſeine Wahl bewirkt hatten. Der Raub dreier 
Frauen eines Türken, welcher ſich auf der Pilgerfahrt 
nach Mekka in Syra befand, durch den berüchtigten 
Kleomengs, hat Hrn. Muſſuris bewogen, an die helleni⸗ 
ſche Regierung eine Note einzureichen, worauf dieſelbe 
aber eine ſeht unbefricdigende Antwort gab. 


länder, welche zwar an die Spitze der Aktiengeſell⸗ 
ſchaft treten, aber nicht als Contrahenten für die Her⸗ 
ten Sczarbinowsky und Friedland eintreten wollen. — 
Die Verſammlung erwog nochmals alle Gründe und 
beſchloß, bei ihrem früheren Beſchluſſe ſtehen zu bleiben, 
das heißt, die vier genannten Herren ſtatt der Herren 
Sczarbinowsky und Feiedland in den Kontrakt eintreten 
zu laſſen, jedoch auf eine Aktiengeſellſchaft weiter keine 
Mückſicht zu nehmen, weil es der Stadt ganz gleich⸗ 
gültig fei, wie das Geld aufgebracht würde, wenn nur 
eine Garantie für die ſichere Ausführung geſtellt wird. 
Die Herren Sczarbinowsky und Friedland, wurde wei⸗ 
ter bemerkt, ſelen bis jetzt Contrahenten und auf welche 
Weiſe fie Geld aufnehmen, fei nicht Sache der Ver⸗ 
ſammlung, die nichts weiter gewähren könne, als daß 
fie verſtatte, daß die beiden Centrahenten, wenn andere 
Garantie leſſtende Männer, wie die bier obengenannten 
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Tagesgeſchichte. 

Breslau, 2. Juli. — Das Amtsblatt der hieſigen 
königl. Regierung enthält nachſtehende Bekanntmachung 
„Nachdem des Königs Majeſtät Allergnädigſt geruht, 
mich zum Ober⸗Präſidenten der Provinz Schleſien zu 
ernennen, habe ich die Functionen des gedachten Amtes 
am heutigen Tage übernommen, es ſind daher alle an 
das Ober⸗Präſidium gerichtete Geſuche und Anzeigen 
an mich zu adreſſiren. Breslau, den 25. Juni 1845. 
Der Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien. Wedell.“ 

Nachſtehende Candidaten der evangeliſchen Theologie: 
Barthelmann aus Neiſſe, Joachimsthal aus 
Markliſſa, Kofler aus Lemberg, 
Scholz aus Silberberg, Weingärtner aus Breslau 
haben nach beſtandener Prüfung pra venia congio- 
nandi die Erlaubniß zu predigen erhalten. Desgleichen 
haben Grund der beſtandenen Prüfung pro ministerio 
die Candidaten des Predigtamts: Berger aus Gold⸗ 
berg, Fiedler aus Freiſtadt, Gärtner aus Berndorf, 
Naſchke aus Pangel, Scharff aus Rudolphswaldau, 
Seeliger aus Breslau, Siegert aus Fiſchbach das 
Zeugniß der Wählbarkeit zum geiſtlichen Amte erhalten. 


für ſie eintreten wollen, aus der Verbindlichkeit entlaſ⸗ 
ſen werden. f 
(Das Urſuliner⸗Stift.) Wir haben von meh⸗ 
reren Bürgern katholiſcher Confeſſion vernommen, es ſei 
vor einigen Monaten in der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung ein Zuſchuß von 100 Rihlr. aus Communalſonds 
dem Erziehungsinſtitut der Urſulinerinnen aus confeſſio⸗ 
nellen Rückſichten verweigert worden. Dieſe Angabe ift 
durchaus unwahr. Laut Protokollbuch der Stadlver⸗ 
ordneten, und dleß iſt zuverläſſig, wurden die 100 Rthlr. 
nicht direct verweigert, ſondern nur der Magiſtrat er⸗ 
ſucht, ſich den Etat der Anſtalt vorlegen zu laſſen, um 
daraus zu erſehen, ob die Anſtalt wirklich eines ſolchen 
Zuſchuſſes bedürfe, indem die Verſammlung der Mei⸗ 
nung war, daß der Fiskus die Verpflichtung hade, das 
Stift reichlich mit Mitteln zu verſehen. Daß bei die⸗ 
ſem Antrage auch noch mancherlei zur Sprache kam, 
wie das in einer Debatte immer der Fall iſt, darf nicht 
in Abrede geſtellt werden, doch kann der Antrag, dem 
die Verſammlung beitrat, allein maßgebend ſein. Auf 
dieſen Antrag erfolgte vom Magiſtrat, ſo viel uns be⸗ 
kannt, keine Auskunft über den Stand des Etats des 
Stiftes, weil von dieſem kein Nachweis gegeben wuede. 
Die Verſammlung beharrte alſo bei ihrem Beſchluß. — 
In der letzten Sitzung wurde nun ein vom Magiſtrat 
befürwortetes ſchriftliches Anſuchen vorgelegt, in welchem 
mehrere katholiſche Bürger erklären, daß fie aufs gewiſ⸗ 
ſenhafteſte bezeugen könnten, daß das Stift allerdings 
7 einer Unterſtützung bedürfe. Obgleich nun mehrere die⸗ 
ſer Bürger, die für eine einzelne Anſtalt, für die der 
Fiskus zu ſorgen hat, um eine Unterſtützung nachſuch⸗ 
ten, ebenfalls auch jenen Proteft*) unterzeichnet hatten, 
in welchem ſie gegen eine Bewilligung von tauſend 
Thalern auftraten, die den Chriſtkatholiken, denen noch 
jede Schulanſtalt mangelt, gewährt wurde, ſo nahm 
doch von dieſer Handlung die Verſammlung keine Notiz 
und gewährte mit großer Majorität auf das Zeugniß 
dieſer Bürger 100 Rtl. aus Communalfonds für das 
Urſulinerſtift. 

(Wahlen der Stadtverordneten.) Die in 28 
Bezirken vorgenommenen Stadtverordneten⸗Wahlen wur⸗ 
den von der Verſammlung geprüft und das Reſultat 
dem Magiſtrat, welcher die Wahlen zu beſtätigen hat, 
überſendet. Außer den am 21. Juni durch die Zeitung 
von uns mitgetheilten Wahlen ſind noch folgende zu 
unſerer Kenntniß gelangt: 

Im Jeſuiter⸗Bezirk wurden zu Stadtverordneten 
gewählt die Herren: Oelfabrikant Boltze und Büchſen⸗ 
macher Richter. Hummerei⸗Bezirk, Schmiedemeiſter Kunze. 
Im Roſenbezirk Uhrmacher Pohl und Partikulier Acker⸗ 
mann. Im Hinterdom⸗Bezirk, Töpfermeiſter Schilling. 
In dem drei Linden⸗Bezirk, Kaufmann Häßtzold. 

Zu Stellvertretern der Stadtverordneten wurden 
gewählt: Im Poſtbezirk, Herr Kaufmann Grempler. 
Im drei Bergebezirk, Herr Weißgerber Würdig. Im 
Regierungsbezirk, Herr Gürtlermeiſter Seitz. Im Vin⸗ 
cenzbezitk, Hr. Kaufm. Grützner. Im Schlachthof⸗Beziik 
Hr. Schneidermeiſter Löſchbueg. Im Roſenbezirk, Hr. 
Zobel. Im Grünen⸗Baumbezirk, Hr. Schneidermeiſter 
Wiesner. Im 11,000 ⸗Jungfrauen⸗Bezirk, Hr. Seifen: 
fieder Stange. Im Jeſuitendezirk Hr. Kaufm. Hof: 
richter. Im Mauritiusbezirk, Hr. Laborant Käſtner. 

(Schiedsmannswahlen.) Von den aus 16 Be⸗ 
zicken präſentirten Candidaten zu Schiedsmännern hat 
die Verſammlung ausgewählt die Herren: Im Barba⸗ 
rabezick Kaufm. Sonnenberg. Im Bernhardinbezirk 
Kaufm. Berger. Im Eulſabethbezitck Kaufm. Heinrich 
Löwe. Im Urſulinerbezirk Kaufm. Etzler. Im Hum⸗ 
mereibezirk Kaufm. Perez. Im Jeſufterbez. Juſtizrath Plaß. 
Im Peſtbezitk Kaufm. Stache. Im Regierungsbezirk 
Kaufm. Joh. Müller. Im Vincenzbezire Kaufm. Jäkel. 
Im Dombez. Conſiſtorialrath Ziegert. Im Drei⸗Lmn⸗ 
denbezirk Mühlenbeſitzer Hertel. Im 11,000 ⸗Jungfrauen⸗ 
bezirk Particul. Kärger. Im Roſenbez. Hr. Elger. Im 
Sandbez. Apotheker Hähne. Im Schweidnitzer-Anger⸗ 
bez. Kaufm. Jumer. In drei Bezirken wird wahrſchein⸗ 
lich eine neue Wahl ſtattfinden muͤſſen, da in zweien 
verfäumt wurde, vorſchriftsmäßig drei Candidaten zu 
wählen und in einem per Acclamation ein Candidat ge⸗ 
wählt iſt. 

(Neue Straße.) Bei dem großen Mangel einer 
Querſtraße, welche die Frledrich⸗Wilhelmſtraße mit der 
Magazinſtraße verbinden könnte, iſt es gewiß ſehr er⸗ 
wünſcht, daß dieſem Uebelſtande jetzt dadurch abgeholfen 
wird, daß Herr Kaufmann Kärger durch fein Grund⸗ 
ſtück Nr. 58 eine Straße anlegen will, weiche die Friedrich⸗ 
Wilhelmstraße mit der Magazin⸗Straße verbinden fell. 
Der Antrag des Herrn Kärger lag der Verſammlung 
vor und wurde von dieſer der Finanz - Deputation zur 
Begutachtung überwieſen. Die Finanz⸗Deputation hielt 
die Straßenanlage für nothwendig und erklärte ſich für 
den Antrag des Herrn Kärger, welcher unentgeltlich das 
15 0 zur Straße geben, auch ſolche pflaſtern will, 
bon Beiſteuer von 500 Thlr. zur Pflaſterung 

n Seiten der Commune beantragt. Magiſtrat trat 
der Anſicht der Deputation b 
ten Sitzung die Verfam as ei und ſo hat in der letz⸗ 
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) Die Proteſtation iſt vom Magifttate al 
; zurückgewieſen worden und wollen wir 5 a 
Communalbericht darüber wo möglich vouſtändig veferiren. 


„* Breslau, 30. Juni. — Der Recter und 
die Decane der fünf Fakultäten hiefiger Univerſität ha⸗ 
ben dem verehrten Ober⸗Präſidenten Hrn. Dr. v. Merckel 
bei ſeinem Austritt aus ſeiner bisherigen Stellung im 
Namen der Univerfität, deren Curator Herr v. Merckel 
in früheren Jahren geweſen ift, eine Abſchieds⸗Adreſſe 
überreicht. 

* Breslau, 1. Juli. — Geſtern Abend trat Herr 
Pfarrer Ronge nach einem nur dreiſtündigen Aufenthalt 
in Breslau mit zwei Begleitern ſeine Reiſe über Poſen 
und Bromberg nach Königsberg an. 

** Breslau, 1. Jull. — Eine werthvolle litera⸗ 
riſche Arbeit unſers um das hieſige muſikaliſche Kunſt⸗ 
leben fo verdienten Muſik⸗ Director Moſevius hat ſo 
eben zu Berlin die Preſſe verlaſſen. Es iſt dies eine 
größere Adhandlung unter dem Titel: „Johann Se⸗ 
baſtian Bach in feinen Kirchen⸗Kantaten und Choral: 
gefängen”, dargeſtellt von, J. T. Moſev ius. (Berlin, 
bei Trautwein. 1845.) Viele Beiſpiele, aus Bach's 
Werken ausgezagen, ſchließen ſich als Beilage an. Nur 
langjährige Forſchung und Vertrautheit mit dem ge⸗ 
ſammten Wirken des alten Meiſterz, den man noch im⸗ 
mer mit Recht den Vater deutſcher Tonkunſt nennt, 
vermochte eine ſo gediegene Arbeit, als ſie hier vorliegt, 
zu zeitigen. Wer ſich für Geſchichte der Tonkunſt in⸗ 
tereſſirt, und wer eine Anleitung zum Studium S. 
Bach's ſucht, wird in dieſer Abhandlung von Moſevius 
ein treffliches Hilfsmittel finden. Die ganze Darſtellung 
iſt übrigens nichts weniger als trocken, ſondern lebendig 
und feſſelnd. Das Werk iſt den Herren v. Winter⸗ 
feldt und Dr. Braniß gewidmet. 


Der Berl. Voſſ. Ztg. wird aus Breslau geſchrie⸗ 
ben: Aus gut unterrichteter Quelle höre ich, daß man 
Se. Maß. den König Anfangs September während der 
hier ſtattfindenden großen Verſammlung deutſcher Land⸗ 
und Forſtwirthe erwartet. 


Der Köln. Zeitung wird aus Schleſien gemeldet: 


tretenden Banden von Raubſchützen follen ihren Ur⸗ 
ſprung in der von einigen großen Grundherrſchaften be⸗ 
liebten vergrößerten Hegung des Hochwildes haben, das 
namentlich im verfloſſenen harten und langen Winter 
den an die Waldungen ſtoßenden Saaten, wo dieſe 
bloß lagen oder bloß wurden, außerorden lichen Schaden 
gethan. Die zur That immer bereiteten Böhmen ſetz⸗ 
ten da der Autorität Gewalt entgegen, wo der minder 
ungeduldige Schlesier ſich kaum zur Beſchwerdeführung 
entſchloß. Die Anführer unſerer Schmugglerbanden an 
der böhmiſchen Gränze pflegen durchweg aus Böhmen 
zu beſtehen. 


und 17ten Jahrhundert darum aa nicht mehr der 
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haus, der jungen, romfreien Gemeinde für den erſten, 
wie für die folgenden Gottesdienſte zu überlaſſen. Die 
mehr als 40 Repräſentanten der Kirchengemeinde be⸗ 
ſtätigten nicht nur den Beſchluß, ſondern beſtimmten 
noch, daß auch die Kirchengeräthe der neugebildeten Ge⸗ 


meinde zum Gebrauch dargeboten und die Einnahme 
des Klingelbeutels und das Opferbecken bei der erſten 
Feier ihr überlaſſen ſein ſolle. Die Freude darüber 
ſtimmte nicht allein die Chriſtkatholiken zum lebendig⸗ 
ſten Danke, ſie glänzte auch aus jedem proteſtantiſchen 
Auge. Wohl ſelten dürften die Vertreter der Stadt 
einen Beſchluß faſſen, der ſich einer ſo allgemeinen Zu⸗ 
immung, einer wahrhaft begeiſterten Aufnahme zu 
erfreuen hätte. Das Kirchenkollegium theilte dem Super⸗ 
intendentur⸗Verweſer mit, daß es die Vertretung für 
dieſen Schritt übernehme, ließ die Kirchenbeamten und 
⸗Diener zu ſich kommen und gab die nöthigen Anwei⸗ 
ſungen für Oeffnung der Kirche, in Betreff des Lau⸗ 
tens u. ſ. w. Nur fo glaubte man im Sinne unſeres 
hocherleuchteten Königs, dem jede Art von Glaubens⸗ 
beengung zuwider iſt, zu handeln. 

Einen Tag, wie der geſtrige war, muß man erleben, 
um ſich zu überzeugen, daß die Welt noch nicht in den 
materiellen Intereſſen untergegangen iſt. Wie vor weni⸗ 
gen Wochen der greife Paftor Rink aus Wie ſenthal zu 
Ronge beim erſten chriſtkatholiſchen Gottesdienſt ſprach: 
„Herr, nun läſſeſt Du Deinen Diener in Frlede fahren, 
da ich dieſen Tag geſehen“, ſo ſchienen Hunderte zu den⸗ 
ken von denen, welche dem Kirchhofe näher als der 
Wiege ſtanden. Die Straßen, welche in unſere Stadt 
führten, waren ſchon zeitig mit ganzen Wagenzügen be⸗ 
deckt. Die älteſten Leute erinnern ſich nur weniger 
Tage, an denen um dieſe Kirche eine ſolche Menſchen⸗ 
menge ſich ſammelte. Man ſchätzte die Summe der 
dort Verſammelten auf mindeſtens 10,000; Andere 
gaben ſie aber — und behaupteten richtiger — auf 
12 15,000 an. Um 8 Uhr verſammelte ſich die Ges 
meinde im Aktusſaale. Von der Thür des Saales bis 
zur Haupthalle der Kirche bildeten die Schützen, welche 
der Major derſelben, Herr Kaufmann Häusler, zu⸗ 
ſammengerufen hatte, ein Spalier. Der Magiſtrat und 
die Stadtverordneten erſchienen gemeinſchaftlich auf dem 
Kirchhoſe und ſchloſſen ſich, als Herr Pfarrer Ronge 
mit der Gemeinde aus dem Saale trat, an. Mehr 
als zwanzig Jungfrauen in weißen Kleidern und mit 
grünen Kränzen geſchmückt, empfingen ihn an der 
Haupthalle. Eine derſelben begrüßte ihn mit einem 
Gedichte, das auf einem ſeidenen Kiſſen überreicht ward. 
Es hielten Hr. Kirchenvorſteher Ungerer und der Vor⸗ 
ſteher der Reptäſentanten Herr Kaufmann Kunze 
eine kurze Anſprache, Hr. Paſtor Henkel ſprach im 
proteſtantiſchen Geiſte der Liebe herrliche Worte, die 


vom Hrn. Pfarrer Ronge auf eben fo treffliche Weiſe 


erwidert wurden. Der Zug bewegte ſich in die bereits 
überfüllte Kirche und wurde mit Muſik empfangen. 
Die Kronleuchter brannten. Eine Menge proteſtanti⸗ 
ſcher Geistlichen empfingen Hrn. Pfarrer Ronge, der 
von Hrn. Paſtor Henkel geführt ward, vorm Altare. 
Bekanntlich giebt es eine Richtung in der proteſtanti⸗ 
ſchen Kirche, welche die reformatoriſche Bewegung in 
der katholiſchen Kirche nicht gerade mit Entzücken an⸗ 
ſieht, well fie das Wort „Bewegung“ nicht liebt, viel: 
mehr fürchtet, die Stillſtandstheorie in der evangeli⸗ 
ſchen Kirche könne zuletzt wohl trotz allen Gegenanſtren⸗ 
ungen eine Niederlage erhalten. Dieſe Richtung ver⸗ 
hielt ſich bei der Feier fehr neutral, mindeſtens hat⸗ 
ten die ihr angehörenden Geiſtlichen vermieden, als 
ſolche am Altare zu erſcheinen. Die Männer da⸗ 
gegen, in denen der Geiſt des Proteſtantismus noch in 
lebendiger Friſche lebt, waren zugegen und ſprachen ihre 
Theilnahme offen aus. Es war eine rührende Scene, 
als der greife Paftor Rink aus dem fernen Wieſenthal 
herbeigeellt, vor dem Altare zu Hrn. Pf. Ronge trat, 
und denſelben mit der ergreifendſten Herzlichkelt begrüßte. 
Der erſte Gottesdienſt erfolgte in bekannter ſchon oft 
beſchriebener Ordnung. In den Bänken rechts vom 
Altar ſaßen die Jungfrauen, die Stadtverordneten und 
der Magistrat. Die Bänke links waren für die junge 
Gemeinde beſtimmt. Die Predigt war kurz und gab 
den Grund der neuen eee an, deutete ihre Bewe⸗ 
gung an und zog eine 15 ele zwiſchen Chriſti Chriſten⸗ 
thum und dem des Er ſchen Oberpfarrers. Sodann 
folgte die Abendmeblafe S an der über Hundert) Theil 
nahmen. Nach 2 chluſſe derſelben dankte Herr 
Ronge im a. d chriſtkatholiſchen Gemeinde den 
ſtaͤdtiſchen Beh 1 % en evang. Gemeinden und ihren 
Sulet enten, in Allgemeinen und in jeder beſondern 
i ann forderte er die Gemeinde auf, durch 
ihr Le gerelnigten Glauben darzulegen, etwaige 
15 zu ertragen, n 
nen, und nicht den Gegnern gleich, 
l zu kämpfen. „Es iſt wahr“, ſprach 

egner noch im Beſitz der Gewalt ſind, 

(Foriſetzung in der Beilage.) 


J. Die genaue Zap 
I gebe ich Ihnen nächſtens, da ich in 
Schlee lc den Vorſteher nicht traf, und ic ben 
angeben en Kirchenblatte nicht eine halbe Einheit zu viel 
will, damit es nicht mit ſeinen Berichtigungen kommt. 
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Mittwoch den 2. Juli 1845. 


——— mn en 


| (Fortſetzung.) 

aber wir leben unter einem erlauchten, jedem Gewiſſens⸗ 
Wange abgeneigten Fürſten und es giebt Etwas, das 
kicker iſt, als jene Gewalt, das iſt die der Wahr⸗ 


früher gedachten Geſchenke übergab Fräulein Schüller 


Gottesdienſtes den Vorſtehern der Gemeinde, auf welche 
Herr Vogtherr Namens der Letzteren geantwortet hat. 

beit,“ Nach dem Gottesdienſte hatte Hr. Ronge eine 19. 

| Kranken⸗Cemmunion. Nicht bald wieder dürften aus 

den Thüren unſerer Kirche jene dichten Menſchenzüge 
ogen, als wie nach dem Schluſſe diefer Feier. Nachmit⸗ 
s fand im Reſſcurcen⸗Saal ein Feſtmahl ſtatt, das 

h beſucht war, daß nicht alle, die Theil nehmen woll⸗ 
en, einen Platz erhalten konnten. 


* Hirſchberg, 30. Juni. — Der Proteſt in Ihrer 
zung — die Partei in der prot. Kirche, welche 
% Alles durch die Reformation und im Laufe der 
ahrhunderte Etrungene entreißen und an deſſen Stelle 
ihr altes oder neues Buchſtabenthum ſetzen will und 
weiche die Anmaß ung hat, ſich ſelbſt für die proteſtan⸗ 
Me Kirche zu balten, hat bier lebendigen Anklang 
gefunden. Bereits liegt eine Beitrittsetklärung zur Un⸗ 
erfgrife aus. Sie werden bald die erften Erfolge für 
Me Zeitung erhalten“) die nicht ohne Fortſetzung blei⸗ 
en werden. Jene dunkle Partei iſt deshalb dloß fo 
ick hervorgetreten, weil die Vernunft des 19. Jahrh. 
e gewähren ließ, überzeugt, daß ihr endlicher Sieg 
och gewiß ſel. Aber die Zeit ift gekommen, wo der 
Seift und die Bildung der neuen Zeit ihre Rechte gel: 
end zu machen haben. Breslau hat ſeine Aufgabe als 
auptſtadt erfüllt, es iſt gut vertreten; die Provinz 
wird nachfolgen. 


A Neiffe, 30. Juni. — Iſt es doch, als wenn 
Neiffe auf einmal Alles nachholen wollte, um nicht nach⸗ 
zuſtehen in dem Kampfe für Licht und Wahrheit! Iſt 
s doch, als wenn wir nie mehr in einer fiſcherſchen 

plveſter⸗Predigt von 18 oder 19 Rekruten hören follten, 

während eines Jahres der Papismus als Zuwachs 
erhalten hat. Die Sache dis Chriſtkatholicismus nimmt 
kotz aller ultramontanen Beſteebungen in unſerer Stadt 
en erfreulichſten Fortgang, und ganz befonder® trug 
er eben ſo belehrende als erbauende, ja ich kann wohl 
fügen, hinreißende Vortrag des Herrn Predigers Vogthert 
in der geſtern ſtattgefundenen dritten conftituirenden Ver: 
ſammlung dazu dei, die durch die römiſchen Zeloten 
tregeleiteten eines Beſſeren zu üderzeugen, und nicht 
undedeutend iſt die Anzahl derer, welche freudigen Muthes 
nach beemdigter Veiſammlung der neuen Gemeinde dei⸗ 
getreten find. Wie zahlreich dieſe Verſammlung beſucht 
war, davon mag als ein kleiner Beleg der Umſtand Er: 
währung finden, daß in der am Eingange ausgeftilt 
geweſenen Büchſe für die Armen 42 Rtolr. eingegangen 
ſind. Gaz beſonderen Eindruck hat ſeldſt unter der 
größeren Maſſe der U berttitt des Pfarrer Theiner ge: 
macht, und recht wohltuend war es für mich, aus dem 
unde eines geſinnungstüchtigen Bürgers, welcher wegen 
ines Uederttitts zur chriſtkatyeliſchen Kirche von den 
tramontanen aufs empö tendſte verfolgt wird, die Worte 
bören: „Wenn unſere Kapläne jetzt noch die refor⸗ 
matoriſchen Bewegungen ein modernes Heidentum 
nennen, ſo kommt es mir vor, wie wenn die Mücken 
den Elephanten zum Kampf herausforderten. Daß die 
ache der Chriſtkatholiken von Seiten der Proteſtanten 
er wie an andern Orten aufs kräftigſte unterſtützt 
werden würde, ſtand zu erwarten, auch iſt die ganze 
meinde dafür, daß man, geſtützt auf die Königl. Ka: 
Inerggıdre, ihnen die evangeliſche Kicche zu ihrem Gottes⸗ 
enſte dewillige. — Großen Emdruck, wahrhafte Be⸗ 
geiſterung hat die Erklärung ber proteſtantiſchen Freunde 

Berslau unter uns erweckt, fie haben den Muth 
gehabt, das auszuſprechen, was wir Ale ſchon feit län⸗ 
beter Zeit lebhaft fühlten; ja fo groß iſt die Freude ge⸗ 


Landeshut, 30. Juni. — Noch find nur erſt 
die wenigſten der durch das vorjährige große Brandun⸗ 
glück eingeäſcherten Häuſer wieder in wohnlichen Zu: 
ſtande, noch ſind viele kaum unter Dach und noch lie⸗ 
gen einige in ihren Trümmern, und ſchon iſt unſere 
Stadt wieder durch eine Feuersbrunſt in Angſt und 
und Schrecken verſetzt und eine Anzahl Familien ob⸗ 
dachlos geworden. Heute Mittag gegen 2 Uhr erſcholl 
Feuerlärm: der Heerd des Feuers lag inmitten zweier 
langen Straßen hölzerner Häuſer. Doch gelang es, 
dei ſonſt günſtiger Lokalität und gänzlicher Windſtille 
der ſchnell herbeigeriiten großen Anzahl von Hilfsmann⸗ 
ſchaften und Spritzen, 
Wohnhaͤuſer zu beſchränken, die aber auch faſt in einem 
Nu in Flammen ſtanden. Unter weniger günſtigen 
Umſtänden, namentlich bei einigem Winde konnte das 
Unglüd um vieles größer werden und namentlich die 
evangel. Pfarr⸗ und Schulgebäude ſammt der Kirche 
in große Gefohr kommen. Ueber die Eniſtehung des 
Feuers iſt noch nichts Gewiſſes bekannt geworden. 


Der in der Schleſiſchen Zeitung No. 148 abgedruck⸗ 
ten Erklärung vom 21. d. M. gegen die Anmaß ung 
einer in der proteſtantiſchen Kirche ſich erhebenden, ihre 
Glaubens anſicht als die allein richtige und allein maß⸗ 
gebende aufftelenden Partei treten einfach bei: 

Warmbrunn, den 29. Juni 1845. 

Rode, Juſtizrath in Hirſchberg. 

v. d. Marwitz, Mojor a. D. in Hirſchberg. 
v. Berger, Kammeral⸗Director in Hermsdorf u. /K. 
Dr. Preiß in Hirſchberg. 

Bormann, Oderförfter in Petersdorf. 

Moſch, Prof. a. D. in Heriſchdorf. 

Gloßmann, Apothker in Hirſchberg. 

Dr. Tſcherner in Hirſchberg. 

Titze, Paſtor in Schmiedeberg. 

C. H. Endell, Kaufmann in Heriſchdorf. 

B. G. John, Kaufmann in Petersdorf. 
Gründling, Juſtiz⸗Sekretair in Hermsdorf u. K. 
Dr. Ficker in Hirſchberg. 

Eſchenborn, Kreisrendant in Hirſcherg. 

Dr. Ebel, Generalarzt a. D. in Hirſchberg. 

v. Hake in Hirſchberg. 

v. d. Marwltz, Lieutenant aus Breslau. 

Braun, Kaufmann in Warmbrunn, 

Fliedrich Keil, Maler in Breslau, 

H. Lucas, Buchhändler in Hirſchberg. 

L. Rudolph aus Annaberg. 

J. L. Landolf, Buchdrucker in Hirſchberg. 

L. Thiele, Buchdrucker in Hirſchberg. 
Weinmann in Hirſchberg. 

Dietirich, Conditor in Hirschberg. 

Ernſt Scholtz, Kfm. u. Conditor in Hirſchberg. 
Fried. Scholtz, Kfm. v. Conditor = : k 
Carl George, Kaufm. in Hirſchberg. 5 
W. Scholz, in Hirſchberg. 

Menzel, Juſtiz⸗Commiſſ. zu Hirſchberg. 

v. Erichſen⸗Trolle, Major a. D. 

C. Ungerer, Fabrikbeſitzer in Huſchberg. 
Maywald, Kaufmann in Hirſchberg. 

Keß eng, Kaufm. u. Fabrikdeſitzer in Ei ! berg. 
Wander, Lehr. a. d. ev. Stadtſchule in Hirſchberg. 
Guſtav Scholtz, Kfm. in Hirſchderg. 

Julius Scholtz, = 5 z 

Süttler, Kreischirurgus 5 Pr 

Kießling, Kfm. in Hirſchberg. 

Friebe, Vorwerksbeſitzer in Hirſchberg. 

Wollmann, Kfm. in Steinſeiſfen b. Schmiedeberg. 
Dr. Scholtz, pract. Arzt zu Warmbrunn, 
Gottſt. Diettrich, Kfm. in Hirſchberg. 

Scholz, Stadtwagemeifter in Hirschberg. 
Chriſtian Stunge, Gutsbefiger in Grunau. 

F. W. Beer, Kaufmann in Hiiſchderg. 

Seidel, Kaufmann in Hirſchberg. 

Schreiber, Gerichtsſchreiber in Cunnersdorf. 
Krauſe, Major a. D. in Hieſchberg. 

Hettner, Particulier in Hirſchderg. 

J. G. Hanke, Kaufmann in Huſchberg. 

Ed. Schwantke in Hirſcherg. 

Ernſt Neſener, Buchhändler in Hirſchberg. 
Friedrich Schliebener, Goldarbeiter in Hieſchberg. 
Martin, Brauereideſitzer in Hirſchberg. 


Die in Nr. 148 der Schleſiſchen Zeitung geleſene 
Proteſtation gegen die Anmaßungen einer Partel, welche 
nicht nur den Bewegungen, welche das kirchliche Leden 
der Gegenwart ergreifen und treiben, entſchieden feind⸗ 
felig entgegentritt, ſondern auch nach äußerer Hertſchaft 


—— 


weſen, daß mehre ehrenwerthe Männer gleich am fol⸗ 
genden Tage beſchloſſen, an die Breslauer proteſt. Freunde 

e Dankadreffe zu veranlaſſen, wenn wir es nicht für 
gerathen dienten, erſt unſern hochwlirdigen Superinten⸗ 
dentur⸗Verweſer, der ſich gegenwärtig noch im Bade be⸗ 
adet, davon in Kenntniß zu ſetzen, da wir feſt über: 
zeugt find, daß er, als reger Kämpfer und Ringer für 
Licht und Wahrheit, als erklärter Feind des todten Buch⸗ 
adens, dem nicht Schrift, nein, dem der Gaift gilt, 
ch an unſere Spitze ſtellen wird. So viel aber kann 
ich Ihnen mit Gewißheit ſagen, daß nicht nur einige, 
ſondern die bei Weitem größere Anzahl der evang. Ge: 
Meinde:Mitzlieder jener Ecklätung im vollſten Dank⸗ 
gefühl huldigt. 


* Das Referat aus Lüben vom 23, Juni e. 
(No. 149 d. — bedarf einer Berichtigung. Bei 
dem gedachten Vereine edler Feauen und Jungfrauen 
Ihe Unterftägung der Chriſtkatholiken iſt namentlich auch 
deäulein Schüller (Tochter des Kreisphyſieus Holratde 
und Ritters Dr. Schüller als Vorſteherin zu nennen, die mit 


ſeitenem Enthuſiasmus zur Tbeilnahme an jenem Ver⸗ 
= aufgefordert und zur Feierlichkeit beim zweiten 
Srifkarpatifcen Gottesdienſte viel beigetragen hat. Die 


ſinnung von Tauſenden von Proteftanten aus. Sie iſt 


A die Rückwirkung des Strebens einer Coterie von Hie⸗ 


If. unten, 


das gierige Element auf 4 


Über das geſammte kirchliche Leden ſtrebt, drückt die Ge. 


Beilage zu M. 151 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


rarchenfreunden in der prot. Kirche, und ihre Nothwen⸗ 


mit einer ſinnigen Rede vor Beg'nn des gedachten digkeit trat ſchon damals gebieteriſch ein, als die Pros 


tokolle der Kreis⸗Synoden erſchienen, welche die an den 
Buchſtaben der Schrift gebundene Rechigläubigfeit übers 
wachen, auf die Landesgeſetzgebung influiren, das Pri⸗ 


vatleben beauffichtigen, den prieſterlichen Einfluß in die 
Geheimniſſe der Familjenkreiſe . eine 


geiſtliche Strafgewalt gründen wollte. Wir ſchließen 


uns daher jener Proteſtation aus innerſter Ue 
gung hiermit an. ſter Ueberzeu⸗ 


Goldberg, 29. Juni 1845. 
Neumann, Juſtiz⸗Commiſſarius. 
Maſſalien, Dr. med. 
A. Genzwirth. 
L. Hoffmann, Uhrmacher. 
John, Handelsmann. 
Schmidt, Schneidermeiſter. 
Weyzek, Handelsmann. 
Thiel, Klemptner. 
Gürtler, Diaconus. 
Gärtner, Schneidermelſter. 
Oertner sen. 
Oertner jun. 2 
Auguſt Peltner, Kaufmann, 
C. D. Steinberg, Kaufmann. 
F. W. Hänel, Lehrer. 
Eckard, Aſſeſſor. 
Tr. Kühn, Tuchfabrikant. 
Brüchner, Goldarbeiter. 
Finder, Lehrer. 
Peisker, Mitmeiſter. 
Es ſtimmt mit reiner Ueberzeugung bei der Freund 
für Wahrheit und Licht, Gebauer, Kämmerer. 
Seiffert, Maurermeifter, 
Seiffert, Deſtillateur. 
Dr. Thater, praktiſcher Arzt. 
Wiener, Kürſchner. 
Bedie, Privatmann. 
Mentzel jun., Klemptner. 
Specht, Conditor. 
Zobel, Nadler. 
D. Hoffmann. 
Emil Geister, Handelsmann. 
Flroſt, Kaufmann. 
Kühn, Tuchfabrikant. 
Schneider, vorm. Stadt⸗Direktor. 
Willenberg, ei Ben 4 
Chriſt. Gottl. Kühn. 
Cuil Dreſcher, 
Samuel Naclek, Gelbgießer. 
Carl Neumann, Tuchmacher. 
Albinus, penſionirtee Bilegermeiſter. 
Tſchentſcher, Rendant. 
Emil Schmeiſſer, Kaufmann. 
Henſel, Buchbindermeiſter. 
Klaus, Regiſttator. 
Schröter, Lohgerber. 
Wunſch, Schönfärber. 
Helmrich. 
Seibt, Gaſtwirth. 
Kirchhoff, Barbier. 
Bartſch, Handſchuhmacher. 
Oelsner, Kauf mann. 
Bm. Schol, Tuchfabrikant. 
Jänccke, Tuchſabrikant. 
J. E. Günther, Kaufmann. 
E. Goldnau, Kaufmann. 
J. Berndt, Fieiſchermeiſter. 
J. Morgenroth sen. 
B. Morgenroth jun. 
C. Zirkel. 
C. Junge. ; 
Gottlieb Tride, Tuchfabrikant. 
W. Mulchen, Tuchmacher. 
W. Jakob, Tuchmacher. 
Schönborn, Gaſtwiith. 
Carl Schäfer, Handelsmann. 
Klinger. 


Auflöſung der Charade in der geſtr. Ztg.: 
Daſein. 
Berliner Borſen⸗ Bericht 
vom 30. Juni. 

Die Courſe faſt ſämmtlicher Effekten haben in vergangener 
Woche eine fo unweſentliche Veränderung erfahren, daß in 
dieſer Beziehung nichts von Bedeutung zu berichten iſt; das 
Geſchäft bewegte ſich in einem ſehr zubigen Gange, was 
darauf hindeutet, daß ſolches in ſe iden Händen. Cöln⸗Min⸗ 
dener halten ſich fo ziemlich auf 106% pt., welcher Cours 
Sonnabend Ende der Börfe Geld blieb. Riederſchleſiſche 
108 ½ pCt. bezahlt. Hamburger 113 ½% pCt. Geld. Pots⸗ 
dam Magdeburger gingen im Laufe der Woche etwas niedri⸗ 
der, doch blieb am Sonnabend 114½ pt. Geld dafür. 
Dresden⸗Görliger waren gefragter und wurden mit 111 ½¼ 
pCt. bezahlt. Bergiſch⸗Märkiſche 106% bez. Prinz Wilhelm 
(Steele Babwinkel) 104 Geld. Cracau⸗Oberſchleſiſche eben⸗ 
alls mit 104 bez. Sagan ⸗ Glogauer 97% pCt. bezahlt. 
Wilhelmsbahn (Coſel Oderberg) 111 ½ bez. Halle⸗Thüt inger 
108% bez. Cöln⸗Minden⸗Thüringer Verbindungsbahn (Caſſel⸗ 
Lippſtadt) 102%, pCt. Geld. Sächſiſch⸗Baieriſche 97 Brief, 
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* 

Verbacher 109 ½ bez. und Br. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 
90 Geld. Rheiniſche Stamm-Prioritäts 106 ½ bez. Löbaus 
Zittau 100 Br. Kopenhagen⸗Röskilde 93 G. Cölhen⸗Bern⸗ 
burger etwas angenehmer und 101 ½ pCt. willig zu machen. 
Wien⸗Peſther 109%, Geld. Mailand = Venedig 120 Br. 
vocno⸗ Florenz 121 Br, Potsdamer um 1 pEt. beſſer und 
202 pet. zu machen. Anhalter 146%, Geld. Rheiniſche 
97% bez. Frankfurter 162%, Geld. Stettiner, welche im 
Laufe der Woche ſchon den Standpunkt von 128%, pCt. er⸗ 
reicht hatten, gingen ſehr kad wieder auf 127 % pCt. zurück, 
welcher Cours jedoch am Sonnabend, Ende der Börſe, willig 
zu machen war. Oberſchleſiſche Iitt. A. 116 ½½ bez Ober⸗ 
ſchleſiſche Litt B. 108 ½ Ged. Magdeburg Halberftädier 
blieben die ganze Woche hindurch ſehr bez ebt und wurde bis 
112 pCt. dafür bezahlt. Hamburg ⸗Berg do ffer 104 Geld. 
Kiel Altonaer, 110 Geld. Kaiſer Ferdinands⸗ Nordbahn 203 
Geld, Wie ⸗Gloggaitzer 150 ½ Geld. Amſterdam⸗Rotte da⸗ 
mer 117 Geld. U recht⸗Arnheimer 110 bez. Preuß. prämiens 
ſcheine, ſewie die meiſten pfandbrisfe, begehrt und höher bes 
zahlt, fremde Fonds ohne beſonbere Veränberung. 


ü ctien Wourie 

Breslau 

Das Geſchäft in Actien war bei mar tern Courſen 

Obecſcleſ. Lin. A. 4% p. C. 113 ½% Gld. Prior. 
dito Lite B. 4% p. C. 109 Br. e 


dom 1. Juli. 
ſehr ſtill. 
103 Br. 


Breslau⸗Schweldn!'s⸗Freiburger 4% v. C. abgeſt. 114 ½ u. 


114 bez. u. Gld. 

eibnig⸗Freiburger Prior. 102 Hr. 
a 4e, Ju. Sg. 7. E. 100 Br. 1057, ©, 
Oſt⸗Mbeiniſche (Koln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 106%, Br. 
Niederſchlel. Mark. Zu.⸗Sch. 1. C. 108% Br. 
Sachſ.⸗Schleſ. (Deesd.⸗Gor..) Zuſ.⸗Sch, p. C. 110% Gld. 
Neiſſe⸗Beug Zuſ.⸗Sch. p C. 102 Br. \ 
Krakau: DOverfchler. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 103 7 Br. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. 6 0 ½ Gld. 
F edrich⸗Wilb⸗Ilms Nordb 1bn Juſ.⸗ Sch. o. C. 99 bez. u. Br. 


— — — — ) — — 
Schnelle Fracht: Beförderung durch die 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Den 30. Juni d. J. er ielt ich ene K ſte Waaren, 
die laut Li⸗fer chein den 26. Juni in Beesl au auf dem 
Bahnnofe üdernommen wurde, alſo volle 4 21 Stun⸗ 
den nöthig hatte, um die Tour von Breslau bis Oppeln 
pr. Dampf zurückzulegen; da dies ſeit einem Jahre bes 
reits der zweite Fall bei mir iſt, fo erlaude ich mir ſol⸗ 
chen zur öffent ichen Kenntniß zu bringen. 

Oppeln, den 1. Juli 1845. F. M. 

In der Beilage zum Schleſ. Kirchendlatt, XI. Jahrg. 
Nr. 26 S. 349 iſt unter der Ueberſchtift: 

„Worte verdrehen heißt nicht Waheheit berichten“ 
eine Entgegnung abgedruckt und bei dem Untetzeichneten 
fiadet ſich am Schluß der Name „Eska“. Ich habe 
unter dirfer Chiffee viele Aufſätze, auch eine Schriſt 


drucken laſſen und bin daher genöthigt, zu erklären, daß 


ich an der erwähnten Entgegnung um fo: weniger Theil 
habe, als ich nicht katholiſch bin, eine: andere Perſon 
alſo entweder dieſen Namen führt, oder ſich dieſer Be⸗ 
zeichnung bedient hat. 14: 0 
Schweidnitz den 29. Juni 1845. 
Carl Eduard Schück. 


Berichtigung falſcher Meinung. 

Für dieſe Welt iſt der Menſch ein Product der 

Erziebung. Die Schule, das Haus bildet an und 

das Leben aus. Un die Menſchen zu veredeln, 

gab es immer eine Zeit, man durfte fie nur nicht 

verſtehen. Wer an die Veredlung des Menſchen⸗ 

geſchlechts nicht glaubt, iſt einſeitig und irreligibs. 

Bruchſtück aus meiner Meinung. 

Namslau, im Mai. — Man dichtet mie an, daß 

ich die Frage und auch die Antwort darauf wegen 

der Excommunication des Herrn Kaplan Kerbler in die 

Schleſiſche Zeitung No. 81 und 82 Hätte einſetzen laſ⸗ 

ſen. Ich erkläre, daß mir zu viel und zu wenig zu⸗ 

gleich zugeſprochen wird. Ich kann weder ein Splitter: 

richter, noch ein Sektirer ſein, ſondern nur ein Laie. 

Wenn ich ferner brieflich aufgefordert bin, nicht nur 

für, ſondern auch gegen die Reformation des neun⸗ 

zehnten Jahrhunderts zu ſchreiben, ſo traut man mir 

von der einen Seite zu viel, und von der andern zu 

wenig zu; beides iſt Irethum und Ironie, wo nicht gar 

Geſinnungsmangel. Wenn man endlich die Ehre mir 

erweiſet, mich recht geſinnungslos unter die Tagespro⸗ 

pheten zu rechnen, weil ich Vieles vorhergeſagt haben 

fol, was gekommen iſt, ſo muß ich, ich mag wollen 

oder nicht, mich entſchließen zu einer Abfertigung, wenn 

auch in keiner andern Abſicht: als dieſen Beſchuldigun⸗ 
gen den Kopf abzuſchlagen ' 


Niederſchleſiſch Märkiiche 


Die am 1. Juli e, fälligen Zinſen der Actien der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 


Geſellſchaft für die in der Aten Einzahlung vom 15ten bis 
Quittungsbogen können gegen Einlieferung der Coupons 


eorbneten; von dem Inhaber unterſchriebenen Verzeichniſſes, in der Zeit vom 
91. Juli . bei der Haupt⸗Caſſe der Geſellſchaft (auf dem Frankfurter Bahnhofe bierfelbft) 


und bei der Betriebs-Gaffe’zu Breslau (auf dem dortigen 
ſtunden von 9—1 uhr erhoben werden. 

Die bis den 31. Juli e. nicht 
der nächſten Zinszahlung realiſirt. Berlin den 28. 


Geſellſchaft. 


Der Betrieb des Baues der Trebnitz ⸗Zdunher Chauſſe 


tenden Umfang gewonnen, daß ſchon wieder die Ausſchreibung einer neuen Einzahlung 
rd. Die Herren Actionaire werden 5 77 hierdurch 3 Bra er Sch 
Vereinskaſſe mit zwan zi rocent de S. 
des h vom 7. bis 1 2. Juli e. . reiten weißen Köper und Damaſt, 
uſtiz⸗Commiſſarius Theb ittung, unter“ 
d uittun hebeſius hierſelbſt gegen deſſen Quittung, 
Nee Se zu leiſten. Militſch den 21. Juni 184 si 


nothwendig wirt 
die ſiedente Einzahlung zur 


in der Gange u Actlen⸗Betrages in der Woche 


Directorium der 
5 13 — emal 


Li⸗ 


zur Realiſirung eingehenden Coupons werden e bei 
3 ß Jun 1845 ai 


Die Direetion der Niedorſchleſiſ Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 


Trebnitz Zdunyer Lrctien⸗Cbauſſee. 


. i 
der Trebnitz⸗Zdunper Chauſſeebau / Geſeüſchaft. . 
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Es iſt wahr, die Excommunication des Herrn Kaplan 


Kerdler hat nicht nur mich, ſondern jeden Proteſtanten 


verletzt. Nach dieſer gehören eigentlich alle Proteſtan⸗ 


ten ins Heidenthum, und iſt auch jeder Proteſtant ein 
Sektirer. Gott iſt aber gegen alle Menſchen gerecht; 
ſchon darum können auch Heiden nicht verdammt fein, 
denn ſie hatten nicht alle Geleuenheit röm'iſch⸗katholiſche 
Chriſten zu werden. So wie Sokrates lebte, ſiad auch 
Heiden Gott wohlgefällige Menſchen, und dazumal gab 
es weder eine evangeliſche Kirchenzeitung noch Hengſten⸗ 
berg, noch irgend ein Kirchenblatt; man konnte alfo 
wegen der Seligkeit nicht fo großen Lärm mach n. Je⸗ 
der techtliche Menſch hatte gas Vertrauen dazu, und 
das langte aus. BEN 

Uebergegangen zur chriſt⸗katholiſchen Kirche bin ich 
nicht, und da mich das Confeſſionelle nicht bindet, ſo 
wird ein Weberteitt jetzt nicht nöthig; denn Üser kurz 
oder lang (das fiebt wieder fehe prophetiſch aus) wer⸗ 
den die wahren chrift ichen Elemente ſich in Muffe ver: 
einigen, denn Chriſtus hat geſagt: 

„Es wird ein Hirt und eine Heerde fein.” 
Das wird die Zeit feſthalten. 

Chriſti Weiffigung darf kein Cyriſt verleugnen, ſonſt 
iſt er kein Chriſt; er nennt ſich bloß ſo, denn er wäre 
der Btuderliebe nicht fähig. Stehen aber chriſtliche 
Elemente auf ir end eine Weiſe unduldſam, alſo feind⸗ 
lich ſich gegenüber, kann von Bruderliebe wieder nicht die 
Rede fein, weil wahre Liebe einig iſt, ſonſt bö-t fie auf 
Liebe zu fein; und da alles Chriſtenthum auf das Prin⸗ 
cip der Liede aufgebaut iſt, ſomit wird es doch erlaubt 
fein, Chriſti Weiſſagung als eine Wahrheit anzuerken⸗ 
nen. Wir wollen nun erwarten, wis kommen wird: 
ob der wahre chriſtliche Glaube und die Ver, 
nunft, oder die Menſchenſatzungen und der 
Wahn die Welt fortwinrend bewegen, ob Ge ſtesmacht 
fie ert uchten, oder Geiſtesmacht fie verdunkeln wird. 
Kirchenzeitungen, wie wie ſie jetzt haben, werden weder 
zu Einem noch dem Andern nöthig fein. Die ehr: 
liche Wiſſenſchaft und der geſunde Volksſinn wird 
das reine Cyriſtenthum zuſammenführen, und alle Men: 
ſchen werden ſelig, wenn ſie Gott fürchten, recht thun 
und Niemand ſckeuen. Die Kirche wild ſich alſo in 
und durch die Gemeinde bilden, und die Lehrer und 
die Hirten werden wohlgeachtete und geliedte Leiter und 
Führer fein, aber keine Herrſcher, weil es im Chr ſten⸗ 
thum keine Befehle, ſondern nur Ermahnungen, Beleh⸗ 
rungen und Ueberzeugungen giebt. Das Gewiſſen wird 
der rechte Richter ſein, weil der Glaube das Reſu tat 
der Ueberzeugung iſt; es kommt nur alles darauf an, 
wie man in und zum Glauben erzogen wird, Bis 
jetzt ſtreitet man ſich Jahrhunderte darüber, welches 
die beſſere Kirche fei? und doch iſt es fo leicht, 
auf den rechten Weg zu gelangen. „Liebet euch 
unter einander,“ ſagt der Meiſter. Der größte 
Menſchenfreund war alſo Chriſtus, und die ihm nach⸗ 
folgen, find die rechten Chriſten. Das iſt das Chri⸗ 
ſtenthum in der That und nicht bloß in der 
Vorſtellung. Die gegenwartige Bewegung hat das 
erfinnt, die Zeit, trotz allen Einwendungen, wird das 
Weitere ſchaffen und der Glaube wird dann wahrhaft 
ſelig machen, wenn er von allen Schlacken ſich gerei⸗ 
nigt hat. 

Die Geſchichte lehrt uns auf einer andern Seite, daß. 
es immer Menſchen gab, die ein richtiges Uttheil hat⸗ 
ten. So iſt z. B. die Zelt zur Anwendung eingetre⸗ 
ten, wo ein Friedrich der Große ſagte: „Bei mir 
kann jeder nach feiner Fagon felig werden;“ 
alſo auch ich, als Proteſtant, jeder Chriſt, Jude, Türke 
oder Heide. Die Kirchendlätter als Bekehrungsorgane 
werden den Gewiſſenszwang nicht wieder erobern; fie 
I werden die prophetiſche Aeußerung unſers großen Fries 
drichs nicht tödten, und den Geiſt des wahren Chriſten⸗ 
thums nicht aus der Welt ſtoßen. Es iſt darum für 
den Augenblick wichtig: a i 

Friedrich des Großen Anſicht jetzt zu leſen, 

welche in ſeinen hinterlaſſenen unſterblichen Werken vor⸗ 
zufinden iſt, und die bereits in No. 96 der Schleſiſchen 
Zeitung mit der Ueberſchrift „Miscelle“ im Auszuge 
angedeutet ſteht. 
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Eine Anſicht kommt und verſchwindet, wie jede Er 
ſcheinung, werden die Gegner ſagen, doch mit Erlaub⸗ 
niß — nicht jede, ſonſt würde ein ewiger Stillſtand ein“ 
treten. Die hier beregte Anſicht erſcheint darum fe 
wichtig, weil der Geiſt unferes großen Königs bei Nie 
derſchreibung ſeiner Anſicht an die Civiliſation gedacht 
haben mag, daß nämlich mit dem zunehmenden Altel 
der Welt fie einſtens mündig werden wird. So gan 
getäuſcht hat et ſich nicht. Bis jetzt lag die Zeit be⸗ 
ſtändig unter Vormundſchaft, da fie dazu noch uicht ge' 
tommen ift, die Menſchenwürde zu erfaffen und die edelſtel 
Geſchöpfe der Welt, die Menſchen, zu deglücken, londern fie lu 
Furcht und Hoffnung zu eiziehen; datum ſteckt d 
Prinzip der Jeſunen nicht nur in der Religion, ſonde 
in vielen andern Dingen; datum iſt das Corißtenthuc 
zur Sache heruntergedildet, um andere materielle Sachen 
mißdeäuchlich für andere Zwecke zu verarbeiten. IM 
Urchriſtenthum finder ſich weit mehr Civiliſation als IM 
nachgebildeten, und darum iſt es ein Gebot der Del’ 
nunſt, daß man an die Quelle des Ehriſtenthums zus 
rücktehte, um ſich an Wahrheit und Menſchenwohl J 
laben, um Troſt und Ruhe zu finden. . 
So denke ich als Laie üder die Bewegung der Zh 
ohne irgend J mand wegen feines Glaubens decinttä 
tigen noch verfolgen zu wollen; denn was kann ich dafür, da 
ich proteſtantiſch geboten und erzogen bin und mein Mitdrud 
im einer andern Region. Was kann ich und Andere das 
für, daß bei der Erziehung uns geſigt wird: das 
ſollſt, das mußt du glauben, um ſellg zu werden; 
(wenn uns gelehrt wird, was guter und was ſchlech“ 
ter Glauben ſei, um, wo möglich, ſich einander vet“ 
folgen zu lernen, um ſich im Fanat'smus zu üben 
und das nennt man in der Welt Cipiliſation und Col 
. Ich weiß wohl, vielen Herren von Fach ge 
fällt ſetten eine Anſicht der Laien, denn find nicht auch 
fie im Egoismus cioiliſirt? Sie halten gewöhnlich d 


für Vorwitz, was ihnen nicht gefaͤut und was 
ihnen angelehrt beſſer erſcheinen muß, weil e 
mitunter in ihrem Vortheil liegt, nur zn 


denken und geſinnungslos zu handeln und darum kom 
men die Anſichten und die Urtheile nicht aus der Gr 
[erhngkeit, die in jedes Menſchen B.uft vorhanden ſein 
kann, mit der vorgefaßlen Meinung: wir müſſen 
das beſſer wiſſen, weil wir die Wiſſenſchakt 
ſtudirt haben. i U. 

Das Uichriſtenthum hat keine Fächer oder bevorzugte 
Kaſten (Confeſſionen), weder im Denken, noch im 
Handeln; darum iſt es in der Oednung, daß auch 
Laien denken und nicht Andere für fie denken laſſen. 
Dieſe Vormundſchaft will Chaiſtus nicht. D 
parteinehmen liegt außer allem Chriſtenthum, denn 
der Grundpfeiler deſſelden iſt ja das Gebot der 
Liebe, und wie kann ich Jemanden lieben, wenn 
ihn verfolgen muß aus Glaubensſatzung? 3 

Die Verſöhnung der chriſtlichen Kirche liegt alſo in 
der chriſtlichen Liede und nicht in der Confeſſion, und 
da die Biſchöfe meiſt glauben, der Confeſſion und nicht 
der chriſtlichen Gemeinde wegen da zu ſein, ſo verſteht 
es ſich von ſelbſt, daß eine Vereinigung im reinen Ehri⸗ 
ſtenthum nur durch Laien zu erwarten iſt. 

Die Reformation des neunzehnten Jahrhunderts if 
darum ein Weltereigniß, weil ſie ihr Prinzip auf chriſt⸗ 
liche Vereinigung aufgeſtellt hat, und weil dieſer Geiſt 
von der Gemeinde mit ausgegangen und beſtehend vor⸗ 
handen iſt, da wird er auch darauf hinwirken in 
Ewigkeit, daß nach Chriſti Weiſſagung eine allgemeine 
chriſtliche Kirche werde. 7 ’ 

Prüfet Alles und das Beſte behaltet. Ich will keine 
Proſelyten machen. Nach dieſem meinem Bekenntniſſe 
kann man ein Chriſt in und durch die That ſein und 
nicht allein in der Confeſſion. Mit dieſer din ich wenige 
tens längſt im Reinen. Chriſtus wollte die Men‘ 
ſchen veredeln, und fie. nicht zu Frömmlern, 
Heuchlern und Zeloten machen. Die wahre 
chriſtliche Religion liegt im Menſchen nach 
Chriſti Beiſpiel und wir können ihn am 
meiſten verehren, wenn wie nach feiner Lehre 
handeln. rn 0 

Ein christlicher Laie, der Kaufmann Martin, 


Eiſenbahn. 


31. Januar e. volleingezahlten 
und eines nach den Nummern 
Aten bis 


dieſe ergebene Anzeige gemacht 


Paßezal k der wagen zufriedenſtellendſten Preiſe. 


Carlsp 


hat unerwartet einen ſo bedeu⸗ Wed ei Aufga 


1 * 


Das ſeit 20 Jahren beit 
der verw: Flau Tiſchlermeiſter Hiller iſt von 9 
Kupferſchmiede⸗Straße und Ze 
wahl Sammt-, eichene und kieferne Särge, Ker; N 
Sterbekleider in Seide und anderen Se ag geehrten Fehlen und auf Beſtellungen 
aufs ſchleunigſte verfertigt werden. 0 unden, 


Gaͤnzlicher Ausverkauf 


grp wie aud Damaſt⸗Tiſchzeuge, weiße 


de Sargmagazin 
ute ab in das N 


te 
legt w 
Vit über, ep woſelbſt in großer Aus⸗ 


verſpricht man zugleich bei prompteſter Bedienung die 


wird, 


Ti 


* 


vollen Alter von 78 Jahren 2 Monaten, zei⸗ 
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ſung zu erwarten, widrigenfalls ſie mit ihren 
Anſprüchen präkludirt und der Nachlaß der 
genannten Erblaſſer dem Fiscus als herren⸗ 
loſes Gut wird zugeſchlagen werden. 
Gleiwitz den 5. December 1844. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Auction 
Am Zten Juli Vormitt. 0 Uhr ſollen im 
Gewölbe des Hauſes No. 7 Albrechtsſtraße, 
aus einer aufgelöſten Handlung die Beſtände an 
Cigarren, Tabacken und Spezereien, 
ſo wie demnächſt 
die Handlungs⸗utenſilien, wobei eine Las 
dentafel, Repoſitorien und ein neuer 
weißer Kachelofen 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den 30. Juni 1845. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius 
— pp ,.. 


b Auction. f 

5 Am Zten d. Mts. Nachm. 2 uhr u. d. f. 

Todes = Anzeige. 5 Vormitt. 9 uhr ih eis Fueion von 

ren Leiden am 30ften| Spezereiwaaren, Tabaken und Cigarren 

gust e. eisige Abteben der Yartitulier In „staunen, J. , fe 

„in dem ehren⸗ raße No. ortgeſetzt. m 

S ! ERIE a . Hanbtungs: neten g 

tt beſonderer Meldung, theilnehmenden] wobei Repoſttorten, Ladentafel ꝛc. befindlich, vor. 
e und Freunden, tiefbetrüdt hier⸗ Breslau den 1. Juli 1845, N 

durch ergebenſt an: Mannig, Aucttons⸗Commiſſ. 


die Hinterbliebenen. Verkaufs- An 

5 Anzeige. 
Breslau den 1. Juli 1845. ae ae SE weh 
Repertoire. mein Wohnhaus nebſt Garten und die in 
. „Das Fagebuch.“ demſelben ſich befindlichen Gebäude, fo wie 
Luſtſpiel in 2 Aufzügen von Bauernfeld. alle meine zum Orgelbau er Werkzeuge 
Hierauf zum drittenmal: „Der verwünſchte und ſchon gefertigten > the, beſtehend 
Brief.” poſſe in 3 Akten, nach einem fran; |aus vielen hölzernen 75 . 5 
zöſiſchen Vaudeville — 2 von Lehnard. Za 12 nm en 11 5 x 

ten: „Der Freiſchütz.“ Zinn, 0 0 
Made * in 4 Akten . . Zinnplatten zu Orgelpfeifen, A 158 auch eine 
Mufif von C. M. v. Weber. Caspar, Herr] große Menge zu W ſchenszwecken 
rocop, vom Stadttheater in Bremen, als anwendbare Maſchinen un * e, aus freier 
letzte Gaſtrolle. band ſowohl im Einzelnen als auch im Gan- 


Verlobungs-Anzeige. 

Die heut vollzogene Verlobung unferer Toch⸗ 
ter, Adelhaide mit dem Kaufmann Herrn Wil⸗ 
helm Kretſchmer webe wir 
uns ergebenſt anzuzeigen. 

Gronkkau den 29. Jun 1845. E 

Der Königl. Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer 
Bittner und Frau, 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung J. Urban Kern, 


Junkernſtraße No. 


Im Verlage von Herm. Gobert in Hamburg erschien ſoeben und ift in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben, in Breslau bei J. Urban Kern und Hirt (in Brieg bei 
Liebermann, in Ohlau bei Biah: . 


Das nothwendigſte Taſchenbuch 


Comptoiriſten, 
enthaltend: Die Müaz⸗, Maaß⸗, Gewicht⸗ Wechfels und Staatspapier⸗ Kunde, 
ſowie die Vergleichung der Maaße und Gewichte der verſchledenen Handelsorte 
unter einander von A. Meldola, Preis 15 Sgr. 

Des Verfaſſers Zweck bei Herausgabe dieſes Buches war, das a dem Titel Genannte 
erſchöpfend, dabei aber in gedrängter Kürze und auf das Ueberſichklichſte geordnet, dem 
kaufmänniſchen Publikum zu übergeben, was durch einen niedrig geſtellten Preis Jedermann 
zugänglich gemacht werden ſollte. Daß es ihm gelungen iſt, dieſen Zweck in jeder Hinſicht 
zu erreichen, dafür ſpricht der große Anklang, den das Werkchen bereits in den wenigen 
Wochen ſeit Erſcheinen am Verlagsorte, Hamburg, gefunden hat. l 


ls Verlobte empfehlen ſich: 
3 Adelhaide Bittner. 


Wi helm Kretſchmer. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Nacht erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner geliebten Frau, geb. Büstorff, 
von einem munteren Knaben, beehre ich mich, 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den I. Juli 1845. 
Adolf Zeiſig. 


Im Verlage von Julius Budd eus in Düſſeldorf erſchienen ſoeben und iſt vorrät ig 
in Brest u bei J. Urban Kern, in Brieg bei Lieberm . in 8 B15 


Die Advokaten des Trierer Rockes, 


r zur Ruhe verwieſen 
von 
Dr. J. Gildemeiſter u. Dr. H. von H. Sybel, 
Breslau, sea ß 


Profeſſoren an der Univerſität zu 
Is u. 28 Heft. 15 Sgr. 


Durch alle Buch- und Landkartenhandlungen Fuͤr die Reiſe⸗Saiſon 


Deutſchlands i i i 
a bent: in Breslau bei Im Verlage von J. Urban Kern, 


Nehmaun s topographiſche der Bc, e zu deen e 
Specialkarte von Deutſch⸗ Krebs, J, der Sudetenführer. Mit Eifen: 


— — — erkaufen. . , bahncours 2c, 1844. 15 Sgr. 
eee Wege kann ich vorſtehende Orgelbau⸗ land, 55 360 Blättern. I i, Doſſabe, mit einer Karte des ee 
* Nur noch heute den 2. Juli einrichtung um ſo mehr als vortheilhaft em⸗ Jedes einzelne Blatt iſt beſonders für 15 Sgr. birges ec. 3 22 ½% Sgr. 

a und morgen den 3. — ofehlen, da ſich mein Nachfolger nicht nur in en ag 0 Beer ee m Fee n anderer durchs Fa 

ie Breslauer Kunst- Aus- Z|biefiger Stadt, ſondern auch in hieſigem, Erſchienen It N gebirge, 85 gr. 
eye (Blücher- Platz, im Bör- ® + der volfreichften Kreiſe Schleſtens, ale ond. Das Uebertichtenetz iſt in al⸗ — — Daſſelbe, mit Karte 12% Sgr. 
sen- Gebäude) von früh 9 Uhr his 7 alleiniger Orgelbauer befinden würde. len nee gratis zu ha- Karte des Rieſengebirges ꝛc. mit den Eiſen⸗ 
Reichenbach in Schleſien den 1. Juli 1845, ben. Bei Beſtellung der ganzen Karte bahnen. ; 10 Sgr. 


wird von jetzt ab der Preis um ein Plan von Breslau von Herrn Baurath 
Dritttheil ermäßiget. Für die Reſſezeit tudt. io 1 , 
wird gr auf ge Sh Ben ben f dees ds e = er 10 . 5 zn. 
daraus aufmerkſam gemacht; Sect. 170, 189, Von dem ſo beliebten egweiſer 
die Grafſchaft Glatz. Sect. 150, 169, das für Reiſende 2 9 ae 
Rieſengebirge. Sect. 12, 13, die Zufel Rü⸗ ſen ebirge“ iſt ſo eben die dt : 
gen. Sect. 148, Dresden. Sect. 167, To⸗ 8 9 725 
plig, Sect. 187, Prag. Sect. 181, Frank, ſtark verbeſſerte und vermehrte Auf⸗ 
5 a. er 1 85 chenghn = den Lage, herausgegeben von K. A. 
Bädern Wiesbaden, Schlangenbad, Langen⸗ 160 f i 
ſchwalbach und Ems, ſo wie Umgegend 1 5 72 ce 223 er berfelben 
Mainz. Sect. 161, Coblenz. — 140, Nachen, mi . arte des Rieſengebirges und 
2 n e m 39, Hamburg. — 66, Am. Gebirgsanſichten. cartonn. 25 Sgr. 
— 90, Magdeburg. ier ee aka 2255 405 Haste De Miefenge, 
Kaſſel. — 145, Erfurt, Weimar, Gotha. — „birges, 15 Sgr. 
Sect. 103, 122, 141, 160, 161, 179, 180, 199, | Wegweiſer f. ende durch 
81 Rhein von 010 e 0 Blätter, bie, 1 50 2817655 heraus- 
5 „Die Karte iſt im Maaßſtabe von der egeben von K. A. Müller, mit 3 
lich. In beffen e — natürl. Größe; und jeder Sachberſtandige Gebirgsanfichten (Verl. v. C. Fi . 
ſchoß ſind vorzügliche Räume 2 anlegung weiß, dab, mit Ausnahme der Generalftanbe: i x v. em⸗ 
von Waarenlagen, 9 9 karten einzelner Staaten, dieſe Karte wegen ming) 8 Ser. N 
e deren der n ihrer Richtigkeit. und (hönen Kusführung, (in Rey mannes Karte der Graf: 
Stapttheit rg Unbeſchwerte Kupferſtich) einzig daſteht. C. Flemming. (matt Dich, in 2 Blättern, 
Anfragen erledigt das Commiſſions⸗Bureau zu Bei Baſſe in Quedlinburg i „ A Blatt 15 Sgr. E 
Bunzlau. nen und 5 Wilh. Gottl. Fe Reymann's Karte des Rieſen⸗ 
Breslau (Schweidnitzer Straße No. 47) zu) gebirges in 2 Blättern, à Blatt 
baben: 5 15 Sgr. 


Dr. Fr. Ad. W. Rein 's erprobte Geheimniſſe, und find in allen Buchhandlungen Schleſiens 


ergrauete Haape- jean > en 
dauerhaft und unverganglich, in allen Abſtu⸗ Daß ich meinen Wohnſitz von Langendls 
fungen, blond, braun oder ſchwarz zu färben, (Kr. Nimptſch) heut nach Schwe dni 
und ferner nicht ergrauete Haare bis in das fin das Haus No. 322 am Mark 
ſpäteſte Alter vor dem Ergrauen wirkſam zu verlegt babe, davon bitte ich meine Geſchäfts⸗ 
ſchübzen und Wuchs und Stärke des Haares freunde een nehmen zu wollen. 
befördern. 8. geh. 15 Sgr. Schweidnitz den 26. Juni 1845. ° 


Fr. Mündner. 
N. H. Uhle's vollſtändige 3 f * & 
5 N ur geneigten Beachtung. 
Silhouettirkunſt. Wir zeigen hiermit an, daß Hr. 2 
Oder gründliche Anweiſung / nach dem Schatten Kleinert ſchon feit Ende März d. J. unter 
riſſe die Silhouette eines jeden Geſichts ſtets Geſchäft verlaſſen hat, 1 ai bevollmäch⸗ 
treffend und naturgetreu darzuſtellen und ſie tigt iſt, Reifen, Geſchäfte und in cassis für 
auf Glas in Tuſchgrund, wie in Gold und uns zu machen in 
. 27. E * Hübne 1965. 
ſchichte der Silhouettirkunſt beir⸗ 7 8 
ee Zum Nutzen und Vergnügen eines = F Abner & Sohn. 
jeden Dilettanten. Mit 4 Taf. Abbild. 8. unter dem heutigen Tage haben wir laut 
geh. Preis 12%, Sgr. ee Abkommen die ſeither unter 
er “ + 4 ” 9 


Huͤlfs⸗Tabellen 5 decide Plachetka 8 Pohl 


zur Berechnung des runden Holzes Bleis, Roth⸗ und Schwarzſtift⸗Fabrik 
nach feinem kubischen Inhalte. Für Forſtbe dergeſtalt aufgelsſt daß unſr W. pol alle 
diente, Holzhändler, Zimmerleute ꝛc. Von — Hakc 3 Hauer Eh eigenen 

N. Boßmann. P. geb. 10 Sor. Irre Merdihbiicteit/aus ber Gocietär Ausfehei- 


Abends 6 Uhr zu schen. Eintritt 
5 Sgr. g 1 Herrmann, Orgelbauer u. Mechanikus. 
Vier combinirte Ritterguͤter 
bin ich beauftragt, Familienverhältniſſe wegen, 
zu verkaufen. Dieſelben haben gegen 4000 
Morgen Areal, ſind mit allen Regalien, Berg⸗ 
bau nicht ausgenommen, verſehen, und liegen 
2½ Stunden von Breslau entfernt. Der 
Preis iſt nicht etwa nach heutigen Conjunctu⸗ 
ren, ſondern auf alle und ewige Zeiten ein 
dußerſt billiger. Nähere Auskunft ertheilt 
jedoch nur an ernſte Käufer der Bau⸗Inſpector 

Glauer, Hummerei Nr. 3. 8 


Vortheilhafter Hauskauf in 
a Görlitz. = 

Ein vorzüglich bauſtändiges, vortheilhaft 

belegenes Haus in Görlitz iſt alsbald verkäuf⸗ 


Der landwirthſchaftliche 
Verein in Gubrau verfammelt 
ſich am 10. Juli c. Vormit⸗ 
tag um 10 Uhr. g 

3 den 39. Juni 1845 
Der Vos ſtand. 8 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 
Mittwoch den 2. Juli, Nachmittags 6 uhr, 
wird Herr Profeſſor Dr. purkinje über den 
Mechanismus der Harzfaſern einen Vortrag 
halten. ae — 
EN: u sr er 
n kal, Gartenſtraße No. 16, 
Im a Fr) es 2. Juli: e 
Großes Abend : Concert der 
Steyermärkiſchen Muſik⸗Ge⸗ 
— 1684 ſellſchaft. 
Anfang 6 uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 


In Liebich's Garten 
Mittwoch den 2. Juli großes Inſtrumental⸗ 
Concert BR: 
unter Leitung des Herrn 
Adolph Köttlitz. 
Abends Iuumination und benga⸗ 
2 2 ae oreien 2½ Sgt. 
. ae 9 die Hälfte. 


— * 8 


mit neuem maſſivem Wohnhauſe, großen ſchö⸗ 
nen Zimmern ꝛc., alles nach engliſcher Art 
Sie Pe Gefälle, . 
8 W aſſerkraft; habe ich billig zu verkaufen. 

g 2 en 3. 8 Tral les, vorm. Burst Schuhbrücke 66, 
ermögen De N an ( / ( / 

3 t at der Concurs eröffner] Eine neue, ganz ungebrauchte Decatirpreſſe 
und zur Liquidirung der Ansprüche an die nach ben neueſten Conſtructionen iſt Verhält⸗ 
Maſſe ain Termin auf niſſe halber zu verkaufen. Das Nähere wer⸗ 


den die Herren Berger ck Becker in 
den 16. September d. J. Vor⸗ Breslau, Biſchoſsſtraße No. 3, gefälligſt nad; 
mittags 10 Uhr 


weiſen. i 

an unferer Gerichtsſtelle anberaumt worden Zu verfau fen 

ii lichen Gläubiger d P 4 1 
— . — — . find junge Wachtelhunde Predigergäſſel Ro. 1 
Termine zu erſcheinen, ihre Anſprüche an die Ein Affe iſt wegen Veränderung bald zu 
Maſſe anzumelden und nachzuweiſen, widri⸗ verkaufen: Herrenſtraße⸗Ecke, bei den Müh⸗ 
genfalls Cech präcludirt und z einem len, im Deſtillateur⸗Laden zu zu erfragen. 
2 . brigen Ein großer Glasſchrank zum Pußgeſchäft 

Auswärtigen wird der Juſtiz⸗Gommiſſarius ſich eignend iſt billig au verkaufen Kupfer⸗ 
Herr Nagel zu Neumarkt als Mandatarius ſchmiedeſtraße No. 42, erſte Etage 

Altbüßerſtraße Nr. 12 bei dem Sattler und 


vorgeſchlagen. Winzig den 9. Mai 1845. 
önigl. Land⸗ und Stadtgericht. Wagenbauer H. W. Nowotny, find meb: 
5 — gericht BE gebrauchte Wagen zu verkaufen, auch 


Edictal⸗ Citation, befinden ſich beim Eigenthümer mehrere neue 
Die Erben folgender Perſonen: moderne Wagen, nach der neueſten Wiener 
a. der verwittweten Schneiderin Marianna Art, in großer Auswahl. ’ . —— En a rn SR ehr 
Preiß, welche am 10. März 1840 hier W. Nowotny, Sattler u. Wagenbauer. Die unbekannten Gläubiger meines am det. Letzterer wird die Fabrik, wie bisher, 
verſtorhen, und t Auf eine Herrſchoft unweit Bresiau werden 2lſten d. M. hier verftorbenen Mannes, des fortfütren und behält ſich dot, nähere Anzeige 
v. des gegeben eg, hinter 70000 Pfanbbriefen 10000 Nehle. o. Cattlermeifters Jul. Nin kel, Nitslaifr. de I, dez rhal zu wagen. _ , Juni 
welcher im Jahn 1840 DIN nnen, AR, fort gegen jura cessa geſuckt durch maden erfucht, ihre Anfprüche balbigft anzu: | Weuſtadt, O⸗ege ui...» & an 1845; 
haben nicht ermittelt wer 120 ei 1 mmelden; die Schuldner deſſeiben werden er mr 2 Plachetka & Pobl. 
Auf Antrag des Nachlaß Cura € 5 Fr. Maͤhl, ſucht, ihre Reſte bald zu berichtigen. in f 2828 
die unbekannten Erben und deren Er ſich 48 Ohlauer Straße Nro. 9, "Breslau den 20. Juni 1843. f Co mp ag on⸗ Ge u 
nächſten Verwandten aufgefordert, 1 * 8 5 warn Die hinterbliebene Witwe Rinkel geb. Fin Gompaanın mit 4 bis 3000 bur. 
oder ‚jpätefteng im Termine Broneirte Gartentiſche, LESER ie einem biefigen 


disvoniblem Capital wir 


den 16. October 1845 Vormit⸗ von feinem Eiſenguß, nebſt dergl. Stühlen * 2 7 Janfändigen, ſehr vortheilhaft tenkirenden Ka: ' 
tags 10 Uhr ; und Fu bäntchen, ſünmtlich ſehr — — u ran ia. brlk:Geſchäft geriet 2 ‚3 e 
vor dem Herrn Affeffor Thill bei uns oder] gearbeitet und leicht beweglich, find wieder Den Mitgliedern zur Nachricht, daß heute Nähere Auskunft erthellen die Herten 
in unferer Regiſtratur ſchriftlich oder perſon⸗ angekommen und zu haben bei Mittwoch den 2. d. Mts. General⸗Verſamm⸗ Strauch & Comp. in Breslau, Neuewelt⸗ 
lich zu melden, und daſelbſt weitere Anwei⸗ Welchinger, Mesigafie Ro. G. Jing ftazffndet. Der Borftanz. guſſe Ne, d 14. an 150 
j FRE ET nt I ur Gen e f 


unter heutigem Tage überließ ich mein in der Ohlauer Straße No, 
brücken » Ede belegenes Spezereis, Delikateſſen⸗ und Tabak⸗ 


Shüffel & uf. 


Ich bemerke meinen geehrten Geſchäftsfreunden hiermit ergebenft, 


den Herren 


— 1400. 
Wallſtraße No. 14 iſt eine Wohnung, erſte! Kaufm., von Reichenbach; Hr. Heine, Parti⸗ 


84 und Schuh⸗ 


daß die Regulirung 


der Activa und Palfiga mir verbleibt, und indem ich für das mir reichlich geſchenkte Ver⸗ 
trauen b ſtens danke, bitte 925 daſſelbe auf meine Nachfolger zu übertragen. geſch 


Breslau den 1. Judi 1 


J. A. Schmid t. 


Jabem wir uns auf obige Anzeige beziehen, zeigen wir zugleich ergebenſt an, daß wir 
dieſes Geſchaft unverändert fortſezen, und erlauben uns zugleich die ergebene Bitte, dae 
der feühern Firma geſchenkte Vertrauen auch geneigteſt auf uns übertragen zu wollen, indem 


wir uns benreben werden, 


daſſelbe in jeder Hinſicht zu rechtfertigen. 


In Be zug auf unſer bisher geführtes Tabak: und Cigarren Geſchäft verbinden wir zu⸗ 
gleich die ergebene Anzeige, daß wir auch jetzt, wie feüher, ſtets ein großes Lager von ächten 
Havanna, Bremer und 4 ambu ger Cigarren, fo wie von beften Varinas und loſen Nrauch⸗ 
tabaken halten, welches einer geneigten Beachtung noch beſtens emofehlen: 


Breslau den 1. Juli 1845. 


Schüſſel & Juſt. 


Eine 


Partie weiß gebleichte Hemden Leinwand 


(rein⸗leinen), von 6%, bis 9½ Atlr. IE Schock, find als beſonders preiswürdig zu empfehlen 


in ver Leinwand und T 


neben dem 


Anzeige 


für die Herren Muühlenbeſitzer 


und Mühlen⸗Baumeiſter. 

Das größte Lager franzöſiſcher Mühlſteine 
aus den vorzüglichſten Brüchen, ſo wie 

Katzenſteine zu Well⸗ und 

apfenlagern, 

empfiehlt. zu den billigſten Preiſen und mit 
Garantie ihrer Dauerhaftigkeit und Güte, 
worüber der Preis⸗Courant beim Herrn Ban⸗ 
kier Lorentz Salice in Breslau zur Eins 
ſicht bereit liegt, der auch Beſtelungen darauf 
annehmen wird, die auf das Reellſte und 
Prompteſte ausgeführt werden. 


Carl Goltdammer in Berlin, 
neue Königsſtraße No 26. 


Der Ausverkauf der nech vorräthigen Kurz: 
Waaren 2 a 
wird von heute ab zu ſehr billigen Prei⸗ 
ſen, in meinem Comptoir, fortgeſetzt. 
Breslau den 30. Juni 1845. 
L S. Cohn jun., Ring No. 16. 
Roſen⸗ Blätter 
in kleinen oder größern Quantitäten werden 
gekauft: Reuſche St aaße No. 54. 


Bedachungs Gummi, 
anz beſonders auch zur völligen Dichtung 
ſcadhefter Dornſcher Dächer nützlich, empfehlen 
Berger & Becker, 
Biſchofsſtraße Nro. 3. 


Echte Coliers anodynes 
oder 


Zahnhalsperlen, 


das Zahnen der Kinder fo ſehr erleichternd 
und beförbernd, empf hlen 
Hubner & Sohn, Ring 35, 1 Treppe 
Mäntlergaſſe No. 16 
in Breslau 


bei M. Rochefort & Comp. 


we den Tuchflecke, altes Leder, Hornabfälle, 


ſchzeug⸗ Handlung, Carlsplatz No. 3, 


Pokoihof. 


Eine Gouvernante, die der deutſchen und 
franzöſiſchen Sprache mächtig iſt und muſi 
kaliſche Kenntniſſe befigt, kann ſofort bei 
einem Gute beſitzer an der polniſchen Grenze 
eine Anſtellung finden, Nähere Auskunft er: 
. Wittwe Friedländer, Karlsplaı 
No. 4. 


rr ... ln be 
Der Gärtner⸗Poſten in Maria Höfchen bei 
Breslau iſt bereits vergeben. 


In einer bedeutenden Fabrik findet von 
1. Auguſt ein tüchtiger, nüchterner, mit guten 
Zeugniſſen verſehener Walkmeiſter eine Anftel: 
lung. Das Nähere wollen hierauf Reflecti⸗ 
rende bei Herren Berger & Becker in 
Breslau, Biſchofsſtraße No. 3, nachſuchen. 


Verloren. 


Heute Mittag wurde auf dem Wege 
vom Mauritiusplag nach der Büttnerſtraß 
eine feine Ert ſenkette nebſt Broche von 
Dukatengolde, letzteres von filagrener Ar⸗ 
beit mit drei kleinen Rauten beſetzt verloren. 

Der ehrliche Finder wird erſucht, dieſes 
gegen eine angemeſſene Belohnung Büttner⸗ 
ſtraße No. 1 2 Treppen hoch abzugeben. 

Ein Seehandlungs⸗Prämien⸗Schein iſt ver 
loren worden Schweidnitzer Straße, von der 
Apotheke aus bis an die goldene Krone am 
Ringe, Der ehrliche Finder wird erſucht 
gegen eine anſtändige Belohnung telbigen 
Schweidnitzer Straße No. 43, beim Pfeffer: 
küchler abzugeben. 

Ein jüdiſcher, gebüdeter, junger Mann, 
ſucht einen Stuben = Kollegen. Näheres er⸗ 
th ilt Hr. Commiſſionair E. Berger, Biſchof⸗ 
traße No. 7. 

Für einen einzelnen Herrn weiſet eine fein 
möblirte Stube im erſten Stock, fo wis 
einem anſtändigen Mädchen eine Schlafſtelle 
nach: E. Berger, Wi chofſtraße No, 7. 


Eine Dame beabſichtigt Mitte Juli eine 


|Bergnügungsreife nach Dresden und Garle- 


Knochen, Lumpen, Papiere, Glasſcherben, leereibad zu machen und ſucht dau eine Theil: 
Bar in altes E ſen, Zinn, Kupfer, Meſſing, nehmerin auf gemeir ſchafttiche Koſten. Hierauf 
lei und Zink in kleinen und großen Quan-|Refl ctirende werden erſucht, verſiegelte Adreſſer 


titaten 
bezahlt. 


Sommer Rübehen 
empfing geſtern und off riet: 


.J. Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr. 15. 


Friſche wilde Gaͤnſe 


gekauft und die haͤchſten Preiſe dafür 


empfiebtt der Wildhändler R. Koch, Butter⸗ 


markiſeite No. 5, im Keller. 


Frſche junge wilde Gänſe 
emꝛi firg 
Abnahme 
Ring, im goldnen Becher. 


Ne ZU 
Matjes Heringe, 


in ganzen und getheilten Tonnen, fo wie 


ſtückweiſe emoſiehlt billigſt: 
C. J. Bourgarde, 
Ohlauer Stratze No. 15. 


Fuͤrſtensgarten. 


Mittwoch den 2. Donnerftag den 3. Juli 


. ert. t 
großes Horn-Eonz K. Seid e 


.. ̃ — 
Ein eraminirter Pharmaceut, der ſchon 


ſoeben und empfiehlt zur gütigen 
die Wildhändlerin Frühling, 


Friedrich-⸗Withelms⸗Straße No. 5 beim Kauf: 
mann Herrn Herrmann abzugeben. 


Verkaufslokale 


verſchiedener Größe, mit Schaufenſtern ver⸗ 
ſehen, find Albrechtsſtraße No. 52 ſofort zu 
vermietben, Das Nähere erfie Etage. 

Eine Wohnung im 2ten Stock, beftehent 
aus 2 Stuben nabſt Küche und Beigelaf, ifi 
zu Michaeli d. J. Weidenſtraße No. 16, nahe 


der Promenade Aden 2 
daf löst. zu beziehen. Das Nähere 


Zu vermiethen find Neueweltgaffe No. 31 


kleine Wohnungen. 


Eine hohe ParterresWohnung von 4 Stu⸗ 
ben, verſchloſſenem Entree, Küche und Beige 
laß, nebſt Garienbenutzung iſt in dem Haufe 
No. 8 Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße zu vermie⸗ 
then und Mich. d. J. zu beziehen. 


Zu vermiethen 
und Michaeni zu beziehen, iſt Albrechtsſtraße 
No. 17, in Stadt Rom, eine Woh ung im 
2en Stock, von 3 Stuben, Kabinet und 
Küche an ruhige Miether. Auch find daſelbſt 
parterre 3 verſchiedene Handlungslokale zu 


vermiethen und bald zu beziehen, Näheres 
im zweiten Stock. 
Langegaſſe Nro. 26 


find freundliche Wohnungen, aus Stube, Alkove 
und Küche beſtehend, zu vermiethen; term. 
Michaeli zu beziehen. 


— — — nm 
Aibrechtsſtraße No. 42, iſt der erſte Stock 


längere Zeit conditionirt, ſucht zu Termino zu vermiethen, beſtehend in 4 Stuben, Kabi⸗ 


Michgelf eine anderweitige Condition. 


Auffa t, Küche, Kochſtube und Beigelaß, auf Mi: 


Nate frankirte Anfragen ertheilt Herr ſchaeli zu beziehen und das Nähere parterre 
aufmann H. Hoffmann, Schmiedebrücke zu erfragen. 


No 56 gütige Auskunft, 


An der Sandkirche No. 3, eine Treppe hoch, 


kann sofort . — veel und gut empfohlen, iſt eine freundliche, gut meublirte Stube mi 


em 


x 


Näheres Kioſter maße Na, . placirt werden. 


Mit Ausnahme der Sonn und Feftage erſcheint di 
c Pes an in Breslau 1 Rrhlr. 


Kabinet ſofort oder vom 15. Juli ab zu ver⸗ 
miethen. 2 0 


Zeitung täglich und 


eſchäft käuflich E 


1 durch alle Königlichen Peſlämter zu 


tree und Zubehör zu vermiethen und Mi: 
chaeli c. zu b ziehen. = 

Zu vermiethen iſt zu Michaeli Ketzerberg 
No. 9, parterre, eine Wohnung von zwei 
Stuben, großem Kabinet, Küche, Keller und 
Bodengelaß. 

Eine möblicte Stube iſt an einen oder an 
zwei einzelne Herren zu vermierhen und bald 
zu bezichen: auf dem Neumart No. 14. 
Eine kleine Wohnung, welche Michaeli be⸗ 
zi hbar iſt 1 Stube, Kabinet, Küche und Ne⸗ 
bengelaß wird geſucht. Hierauf reflektirende 
Hausbeſitzer wollen ihre Adreſſe Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 7 bei Hrn. Kaufmann Dreher 
abgeben, 

Gartenſtraße Nr. 16 find zu Michaeli meh: 
rere Wohnungen von 2 bis 3 Stuben mit 
oder ohne Pferdeſtall zu vermiethen. Das 
Nahere daſelbſt bei der Eigenthümerin. 

Eine Stiege vern heraus iſt eine freundliche 
Stube für einen einzelnen Herrn bald zu ver⸗ 
miethen, zu erfragen Neumarkt Nr. AL im 
Gewölbe, 

Weidenſtraße Nr. 26 ift der erſte Stock zu 
der miethen und Michaeli zu beziehen, beſtehend 
aus drei Stuben nebſt Kabinet, Keller und 
Bodenkammern. Zu erfragen parterre. 

Zwei Zimmer nach der Straße und eins 
nach dem Hofe find zuſammen oder einzeln 
bald zu vermiethen, Büttner-Stiafe No. 5 
2 Treppen. 


Zu vermiethen 

ind Michaelis zu beziehen iſt Matthiasftraße 
No. 63 der erſte und zweite Stock, der erftı 
beſtehend aus drei Stuben, zwei Alkoven, 
Küche und ſonſt nöthigem Beige laß, der 26 
Stock aus zwei Stuben, einer Alkode, Küd): 
und Beigelaß. Das Nähere zu erfahren auf 
der Schmiede beücke No. 49 bei dem Kretſch⸗ 
mer Müller, 

Ein herrſchaftliches Quartier in erſter Etage 
auf der Tauenzienſtraße, 6 Stuben, eine Al⸗ 
tove, Küche, Speiſegewölbe iſt Michaeli c 
zu vermiethen. Näheres Friedr. Wilhelms: 
Straße No. 7 in Ir Etage links zu erfragen. 

Sandſtraße No. 12 oder heil. Geiſt⸗Straß e 
No. 22, zweite Etage, in der Nähe des Ober⸗ 
Landesgerichts, iſt ein gut meu bliertes Zim⸗ 
mer bald zu beziehen. 

Junkernſtraße No. 13 ift eine Wohnung 
in der zweiten Etage zu vermiethen und Ter⸗ 
mino Michaeli zu beziehen. Das Nähere im 
Gaſthof zur goldnen Gans. 

ME” Eine ſehr freundliche Wohnung, ab⸗ 
ſchloſſenes Parterre, von 3 Stuben, 2 Ka⸗ 
sinets und allem Zubehör, mit oder ohne 
Stallung, iſt von Michaeli ab, am Schwe d 
nitzer Thor, Stadtgraben No. 13 B. zu ver⸗ 
miethen, nähere Auskunft bei dem Wirth 
daſelbſt. R 

Mathiasſtraße No. 13 iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung, benebene aus drei Stuben, Kabi⸗ 
net. Küche und Beigeaß ſofort zu vermiethen 
und bald zu beziehen. Das Nähere beim 
Eigenthümer. 

— ———— — ———— —b— m nn 


Angekommene Fremde. 


In der gold. Gans: Hr. v. Prittwitz, 
Landralh, von Oels; Hr. Wichura, Land: 
rath, von Ratibor; Hr. Niemore zawski, Kris 
mina gerichts⸗Aſſeſſor, von Minsk; Hr. Uns 
berricht, Gutsheſ., von Eisdorf; Kr. Rados⸗ 
len ski, Gutsbeſ., von Warſchau; Herr Kor⸗ 
zinsti, Bü ger, von Gneſen; Hr. Neerhe, 
Kaufm., von Magdeburg; Hr. Müller, Hand⸗ 
lungs⸗Commis, von Gutzrau. — In den 
3 Bergen: Hr. v. Hehrentheil, von Mi: 
chelsdorſf; Hr. Brinkmann, Kaufmann, von 
von Schmiedeberg; Hr. Steinhaufen, Kauf 
marn, von Bere in; Hr. Flemming, Kaufm., 
von Poſen; Hr. Hauptmann, Partikul., von 
Friedeberg. — Im weißen Adler: Herr 
Renn, Eigenthumer, von Ce nſtantinopel ; 
Hr. Dallmer, Lieutenant, von Rawicz, Herr 
chlehun, Oberſteiger, von Schartey; Herr 
Bruck, Buchhalter, von Beathen; Hr. Knoff, 
Inſpektor, von Siemianowitz; Hr. Schirmer, 


tage, enth. 3 Stuben, Kabinet, Alkove, En kulier, von Liegnitz; Hr. Nitſchke, Gutsbeſ., 


von Gerlachsdorf; Hr. Dr. Friedländer, Kauf⸗ 
mann, von Oppeln. — Im blauen Hirſch: 
Frau v. Taubadel, Hr. v. Paczenski, Geh. 
Juſtizrath, beide von Oels; Hr. Becker, Par⸗ 
tieulier, von Parchwig; Hr. v. Waiter, von 
Wolfsderfz Hr. v. Walter, von Poln.⸗Gan⸗ 
dau; Hr. Schweitzer, Kaufm., von Birlinz 
Hr. v. Hochberg, Lieutenant, von Nikolai; 
Hr. Pucheit, Amtsrath, von Jagatſchütz. — 
Im deutſchen Haus: Hr. v. Keſſel, von 
Raake; Hr. Radtik, Gutsbef., von Labio; 
Hr. Schnapke, Präbendar, von Nikolai; Frau 
v. Sch emmer, Fräulein v. Bernuth, beide 
von Münſter; Hr. Fiedler, Paſtor, von Med⸗ 
zibor; Hr. Kramſta, Kaufm., von Freiburg; 
Hr. Hannich, Pfarr⸗Adminiſtrator, von Ga: 
möſe; Hr. Kaliwoda, 
von Schweidnig; Hr. Mansbendel, Negotiant, 
von paris. — In 201d. Lo wen: Herr 
Altmann, Kaufm., von Czarnowanz; Herr 
peilborn, Kaufm., von Pitſchen; Hr. Sudan, 
Kreis- Vika ius, von Himmelwitz; Herr Par 
nofski, Glas hüttenbeſitzer, von Sohrau. — 
Im weißen Roß: Hr. Mäntler, Kauf⸗ 
mann, von Ohlau; Hr. Hayn, Kaufm., von 
Waldenburg. — Im Hotel de daxe: 
pr. v. Pfarski, Landſchaftsrath, Herr von 
pſarski, beide a. d. G. H. Poſen; Herr 
Scholz, Oberamtm., von Fürſten⸗Ellguth; 
br. Meerkatz, Aſſeſſor, von Oſtrowo; Herr 
Oelsner, Kaufm., von Oels; Hr. Brech, 
Kaufm., von Schrimm; Hr. Beckmann, 
Apotheker, von Jutroſchin. — In Stadt 
Freiburg: Frau Kaufm. Lotze, von Bre⸗ 
men; Hr. Gebauer, Gutsbeſ., von Goldberg. 
— Im gold. Baum: Hr. Bielſchowe kt, 
Kaufm., von Oels. — Im gold. Hecht: 
Schmidt, Handelsmann, von Berlin. — In 
der Königs⸗Krone: Hr. Rücker, Guter 
beſiger, von Seiferdau. — Im weißen 
Storch: Hr. Hoff, Kaufm., von Oſtcowo; 
Frau Kaufm. Hollander, von Bielig. — Im 
privatskogis: Frau Regierungsräthin 
v. Gariöburg, von Guben, Kacharinenſtraße 
No. 19; Frau v. Pförtner, Majorin Kur 
bigfy, beide von Schiroslawitz, Hr. v. Hey: 
debrand u. d. Laaſa, Oberſt, von Tſchun⸗ 
kawe, ſaͤmmtl. Ritterplatz No. 7. 
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Wechsel-, Geld- u. Effecten- Course. 
Breslau, den 1. Juli 1845. 


Wechsel-Course. z_.— | W 


Amsterdam in Cour. 2 Mon.“ 139% 
Hamburg in Banco. IA Vista] 150% — ı 
Dio . . 2 Mon.“ 149%, 
London für 1 Pf. St, |3 Mon. | 6.26 3 — 
Wien 2 Mon. — 103% 
Berlin. viste] 100% | — 
Dito . . I2 Mon.] — 1: WU 
Geld - Course. 
Kaiserl, Ducaten 96 — 
Friedrichsd' or — — 
Louisd“ or 111% — 
Polnisch Courant — — 
Polnisch Papier- Geld 97% — 
Wiener Banco-Noten & 150 Fl. — 104% 
2 
Effecten · Course. 
Staats -Schuldscheine „ 3% 100%, — 
Seeh.-Pr.-Scheine à 50K. 927 — 
Breslauer Stadt-Obligat. 30 — — 
Dito Gerechtigk, dito 441 — pet 
Grossherz. Pos, Pfandbr, | 4 — 104%, 
dito dito dito 3½ 975 — 
Schles, Pfandbr. v. 1000 R. 3% 100 %% — 
dito dito 500 R. 3% 100 — 
dito Lit. B. dito 1000 R.] 4 | 1033, | — 
dito dito 00 R.] 4 | 1883, | — 
dito dite 34 98 7 * 
Disc onto 4 4751 — 
. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


1848. I arometer. 


Thermometer. 


Wind. 


— 
tes uftkrelt 
30. Juni. 3. e. inneres, | äußeres. . Laceung et.. 
. 8 16 ⁵ [W 
Morgens 6 Uhr. 2710,49 + 143 | 1 16) üserwölkt 
eas 9 u 2,1040 ＋ 4 + 122 18 |8 16] aberwolkt 
Mittags 12 10686 10 ＋ 140 40 K 12 2 
Nachm. 3. 10 56 + 150 ” 114 1 N 12 Be 
Abe, ds 6 1000 ] 4 1% / — 5 S u 85 
Temperatur⸗Winimum + 10,8 Morimum + 140 der Dir + 160 


EEE ER NEN 2 7 11. Te Trees ne E TE a So FE 
Getrelde⸗ rede in Eowrant (Preuß. Maß). Breslau, den I. Jul 1848.3 


HSoöoöchſter: Mittler: Niedri 
after: 
1 mp. 20 Ser. 6 Pf — 1 DHL 18 Ser. pl. — 1 Me. 15 . 
ir WER SET Ink Pegcapt 
Dafer 1 Rb. 1 Sgr. pf. — Mtl. 20 Str. 6 91. — Rt . 25 ei 5 8. 


7% Sgr.; auswärts 2 Rthlr, 
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haben. Der vierteljaͤhrliche Pränumerations⸗ 


Handlungs⸗Commis, 


